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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

Redaktion Geiststr. 21, Hof 2 Tr. und die Mansfelder Kreiſe. Expedition Geiststr. 21, hof 2 Tr.

Ein verſtändiges Arteil über die Streiks
Jm ſoeben erſchienenen Maihefte der Annalen des Deut-

ſchen Reichs, Monatsſchrift für Geſetzgebung, Verwaltung
und Volkswirtſchaft, findet ſich ein Artikel über die Tendenzen
in der internationalen Streikbewegung. Der Verfaſſer, Dr.
HalevyBerlin, ſetzt ſeiner Abhandlung als Motto einen Satz
aus dem Vorwort zur amtlichen deutſchen Streikſtatiſtik für das
Jahr 1899 voraus, welches lautet:

„Streiks und Ausſperrungen, wie ſie infolge von Streitig-
keiten aus dem Arbeitsverhältniſſe zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern durchgeführt werden, ſind von ſo erheblicher
Bedeutung für das wirtſchaftliche Leben geworden, daß ihre
nähere Erforſchung dringend geboten erſcheint.“

Nach längeren Ausführungen über die Streikſtatiſtiken und die
Ausdehnung der Streiks in den verſchiedenen Ländern behandelt
Halevy die allgemeinen Urſachen des Streiks. Er ſagt da:

Die Arbeitseinſtellungen ſind überall eine natürliche Folge
der kapitaliſtiſchen Entwicklung. Sie nehmen überhand in dem
nämlichen Umfange, in dem es der Großinduſtrie gelingt, den
Handwerkerſtand immer weiter zurückzudrängen und immer
größere Maſſen von Gewerbetreibenden zu zwingen, ihre
Selbſtändigkeit aufzugeben und ſich gegen einen vereinbarten
Lohn in den Dienſt eines Kapitaliſten zu ſtellen. Die Aus-
nahmsſtellung dieſes Lohnarbeiters ſtammt daher, daß er kein
anderes Kapital und kein anderes Produktionsmittel beſitzt, als
ſeine phyſiſche Arbeitskraft, die untrennbar mit ſeiner Perſon
verbunden iſt. Abgeſehen von der Bereitwilligkeit zu arbeiten,
müſſen noch zwei Bedingungen vorhanden ſein, damit der be
ſitzloſe Arbeiter ſeinen Lebensunterhalt findet: er muß nicht
nur die Fähigkeit beſitzen, zu arbeiten, ſondern auch die
Möglichkeit, für ſeine Arbeitskraft regelmäßig einen Ab-
nehmer zu finden. g. 2Auf das erſtere hat der Arbeiter wenigſtens teilweiſe einen
Einfluß; das zweite Moment iſt völlig unabhängig von ihm,
von ſeinem Einzelwillen. Ob er Arbeits gelegenheit findet,
darüber entſcheidet die Situation des Arbeitsmarktes. Es ge-
nügt nicht, daß er gewillt und befähigt iſt, zu arbeiten. Es
muß auch einen Unternehmer geben, der dieſen Willen und
dieſe Fähigkeit ausnutzt und verwertet. Dies geſchieht in der
Regel auf Grund eines Vertrages, der zwar von den Arbeitern
aus freien Stücken abgeſchloſſen wird aber doch nur de jure;
in Wirklichkeit hat der Arbeiter beim Abſchluß ſeines Arbeits-
vertrages keine unbedingt freie Entſchließung. Gewiß gibt es
keine geſetzliche Gewalt, die den Arbeiter nötigt, daß und unter
welchen Löhnungs Bedingungen er den Vertrag eingehen ſoll,
wohl aber eine Kraft, deren Wirkung weit ſtärker und härter
iſt: die Not und der Selbſterhaltungstrieb. Der
Arbeiter kann nicht ſo lange er iſoliert daſteht vor den
Kapitaliſten hintreten und ſagen: „Wenn du mir nicht dieſen
und dieſen Lohn gibſt, ſo arbeite ich nicht bei dir und warte
lieber bis morgen oder übermorgen oder bis zur nächſten Woche,
ſo lange, bis ich einen Arbeitgeber finde, der mir die ver
langte Summe bezahlt.“ Denn der Unternehmer kann leicht
Arbeiter finden zu billigeren Bedingungen, während der Ar

Pykre-Dame in Paris.
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Wieder entſtand eine Pauſe, und der Prieſter fuhr dann fort„Was ich t ihm angefangen habe, Herr des Himmels Jch
habe ihn aufgenommen, habe ihn erzogen, ihn ernährt, ihn ge
liebt, habe ihn abgöttiſch geliebt, und habe ihn gemordet! Ja,

des Himmels, Du weißt, daß man ihm eben vor meinen
lugen das Haupt an dem Steine Deines Hauſes zerſchmettert
hat; und das meinetwegen, dieſes Weibes wegen, ihretwegen

Sein Blick war irre. Seine Stimme erloſch nach und nach.
er wiederholte noch mehrere Male mechaniſch, in ziemlich langen
Pauſen, wie eine Glocke, die ihre letzte Schwingung verlängert
„Jhretwegen ihretwegen Dann ſprach ſeine Zungekenen verſtändlichen Ton mehr, ſeine Lippen bewegten ſich
indeſſen noch immer. Plötzlich brach er in ſich zuſammen, d
ein einſtürzender Gegenſtand und blieb ohne Bewegung, das
Haupt auf den Knien, am Boden liegen. Eine Streifung
des jungen Mädchens, welche ihren Fs unter ihm hervorzog.
brachte ihn wieder zur Beſinnung. Er fuhr langſam mit der
Hand über ſeine eingefallenen Wangen und betrachtete V
Augenblicke vetrofen en Fipſer, welche feucht waren „Was!

mur „ich habe geweintl“u n re Dann ſch vlö r mit dem Ausdrucke unausſprech

er A zur Zigeunerin hinWer wir ar mich weinen geſehen und ſeid alt dar
eblieben Kind, weißt Du, daß dieſe Tränen
ind? Iſt es denn alſo wahr? An dem Mengen we e
man haßt, rührt uns nichts Du könnteſt mich e Sund Du würdeſt lachen. Ach! ich will Dich nicht ſterben ſeh t

S Wort! ein einziges r r re e
aß ich lieb haſt, ſage mir nur, ts daa t enkeer; ich werde Dich retten. Syut d was

e

e v d twie der Dich auch beanſprucht! a de
ich unſer beider Schickſal in meiner Hand halte, daß

beiter in jedem Augenblick daran denken muß, daß der Hunger
hinter ihm ſteht.

Jnfolge dieſer beſtändigen Abhängkeit des Arbeiters von dem
Kapitaliſten muß er oft auf Bedingungen eingehen, die er, wenn
er tatſächlich freie Entſchließung beſäße, niemals angenommen
hätte. Das iſt namentlich der Fall in wirtſchaftlich ungünſtigen
Zeiten, wenn die Nachfrage nach Arbeitern gering iſt und die
Zahl der Arbeitsloſen ſich vergrößert. Dann wird der Arbeiter
mit dem „Notwendigſten“ zufrieden ſein müſſen. Beſſern ſich
die Produktionsverhältniſſe, ſo wird er unter Umſtänden in der
Lage ſein, höhere Forderungen zu ſtellen, aber nur, wenn er ſich
mit einer größeren Anzahl ſeiner Standesgenoſſen vereinigt.
Der einzelne Arbeiter hat weder einen genauen Ueberblick
über den gegenwärtigen Stand des nationalen oder lokalen
Wirtſchaftsmarktes, noch hat er überhaupt die Kraft, dem Unter-
nehmer gegenüber beſtimmte Anſprüche geltend zu machen.
Dazu iſt ſolidariſches Vorgehen und eine möglichſt umfaſſende
Koalition nötig. Dieſe geſtatten es dem Arbeiter, die Vorteile
der Konjunktur auch zu ſeinen Gunſten auszubeuten. Sie
machen die rechtliche Freiheit, die er bei Abſchluß des Lohn-
vertrages beſitzt, erſt zu einer tatſächlichen.

Die vereinigte Arbeiterſchaft wird zu einer Macht, mit der
auch das Unternehmertum rechnen muß. Organiſierte Arbeiter
ſind nicht mehr wehrlos der Willkür des Kapitaliſten preis-
gegeben. Bietet der Unternehmer keinen ausreichenden Lohn
oder keine anſtändige Behandlung, ſo erklären die Arbeiter:
„Wir ſtreiken und nehmen die Arbeit nicht früher wieder auf,
als bis du unſern Wünſchen nachgibſt.“ Ob ein Arbeiter aus-
ſtändig wird, das kann dem Unternehmer gleichgültig ſein, nicht
aber, wenn die Hälfte oder drei Viertel oder gar ſein ganzes
Perſonal die Arbeit niederlegt und die Fabrik zum Stillſtand
bringt. Niemand wird es dem Arbeiter verdenken, daß er ſeine
Arbeitskraft zu einem möglichſt hohen Preis verkaufen will.
Für ihn bedeutet der Streik nicht ſelten einen Kampf ums
tägliche Brot und um die natürlichſten Menſchen-
rechte. Für den Unternehmer handelt es ſich ebenſo oft nur
um die Aufrechterhaltung ſeines abſoluten Regiments-
um die Macht, den Lohn einſeitigfeſtzuſtellen.

Daß die Strikes nicht aus Mutwillen und blinder Unbot-
mäßigkeit unternommen werden, das beweiſen ſchon die großen
Opfer und Verluſte, welche ſie den Arbeitern verurſachen. Und
wenn die Arbeiter, obſchon ſie wohl wiſſen, welche Entbehrungen
jede Arbeitsunterbrechung ihnen und ihrer Familie auferlegt,
dennoch immer wieder zu dieſem zweiſchneidigen Schwert greifen,
ſo müſſen die Urſachen tiefer liegen und man muß annehmen,
daß r Lage in vielen Fällen tatſächlich eine unerträg
liche iſt.

So urteilt ein bürgerlicher Nationalökonom über die all-
gemeinen Urſachen der Streiks. Nachdem er noch umfaſſende
ſtatiſtiſche Unterſuchungen angeſtellt hat über die ſpeziellen
Urſachen der Streiks, über die Tätigkeit der gewerkſchaftlichen
Zentralverbände bei Lohnbewegungen, über die Dauer der
Streiks in den verſchiedenen Ländern und über die Streiktaktik,
hebt er hervor, daß nach der deutſchen Kriminalſtatiſtik auf je
1000 ſtrafmündige Perſonen im allgemeinen jährlich 10.8 Be-

ſinnig bin, es fürchterlich iſt, daß ich alles hinſtürzen laſſen
kann, und daß ſich unter uns ein unergründlicher Abgrund be-
findet, Unglückliche, wohinein mein Sturz den Deinigen die
Ewigkeit hindurch nach ſich ziehen wird! Ein gütiges Wort!
ſprich ein Wort! nur ein Wort!“

Sie öffnete den Mund, um ihm zu antworten. Er ſtürzte
ſich vor ihr auf die Knie nieder, um mit Anbetung das vielleicht
gerührte Wort zu vernehmen, welches über ihre Lippen kommen
wollte. Sie ſagte zu ihm:

„Jhr ſeid ein Mörder
Der Prieſter riß ſie wütend in ſeine Arme und begann in

ein entſetzliches Gelächter auszubrechen.
„Gut denn, ja! Mörder!“ ſagte er, „und ich werde Dich be

ſitzen. Du willſt mich nicht als Sklaven, Du ſollſt mich gen
Herrn haben. Ich will Dich beſitzen. Jch habe ein Verſteck,
wohin ich Dich ſchleppen will. Du wirſt mir folgen, Du wirſt
mir folgen müſſen, oder ich überliefere Dich dem Henker! Du
mußt ſterben, meine Schöne, oder mir gehören! dem Prieſter
gehören! dem Abtrünnigen, dem Mörder gehören! Von heute
nacht an, hörſt Du es Wohlan denn! m Luſt! wohlan, küſſe
mich, Närrchen! Das Grab oder mein Bett!“

Sein Auge funkelte vor wollüſtiger Gier und vor Wut. Sein
eiler Mund rötete den Hals des jungen Mädchens. Sieſräubte ſich in ſeinen Armen. Er bedeckte ſie mit ſchäumenden

Küſſen.Veiße mich nicht, Ungetüm!“ ſchrie ſie. „Ach! über den
widerwärtigen, ſchändlichen Mönch! Laß mich los! Ich werde
Dir Deine eklen, grauen Haare ausraufen und ſie Dir bündel-
weiſe ins Geſicht werfen

Er wurde rot und wieder blaß vor Zorn, dann ließ er ſielos und e en ſie v fur Sie Sie glaubte über
den Prieſter geſiegt zu haben und fuhr fort

„Jch ſage Dir, daß ich meinem Phöbus angehöre, daß Phöbus
es iſt, den ich liebe, daß Phöbus ſchön iſt. Du, Prieſter, Du
biſt alt, biſt häßlich. Hebe Dich weg!“

Er ſtieß einen heftigen Schrei aus, wie der Unglückliche, an
den man ein glühendes Eiſen legt. „Stirb denn!“ ſprach er
mit Zähneknirſchen. Sie ſah ſeinen fürchterlichen Blick und
wollte fliehen. Er packte ſie wieder, ſchüttelte ſie, warf ſie zur
Erde nieder und ging in eiligen Schritten auf die Ecke des
Rolandsturmes los, während er ſie an ihren ſchönen Händen

ſtrafte kommen, während von 1000 Streikenden trotz der
geradezu rigoroſen Anwendung der Strafbeſtimmungen auf ſie
in den Jahren 1896 98 nur 2 bis 4.8 Beſtrafte entfallen, ein
Beweis, wie peinlich die Streikenden bemüht ſind, die ihnen
ſehr ungünſtigen Geſetze ſtreng einzuhalten.

Halevy gelangt zu dem Schluſſe, daß der ruhigere Verlauf
der Streiks in erſter Linie den Arbeiter-Organiſationen zu
danken ſei. Unter ihrem Einfluſſe habe der Arbeiter verſtehen
gelernt, daß die gegenwärtige Geſellſchaftsordnung nicht von
ungefähr entſtanden, ſondern das Produkt der ganzen vorauf-
gegangenen wirtſchaftlichen und geiſtigen Entwicklnng und
darum auch wandelbar ſei. Auch innerhalb der heutigen Geſell-
ſchaftsordnung laſſe ſich die Verbeſſerung der ſozialen Lage der
Arbeiter ermöglichen, ohne einen radikalen Umſturz der be
ſtehenden Wirtſchaftsordnung.

Auch damit hat Dr. Halevy recht; aber er darf nicht meinen,
das Proletariat verzichte auf die Beſeitigung des kapitaliſtiſchen
Klaſſenſtaates, weil durch die Gewerkſchaften die Abhängigkeit
des Arbeiters vom Kapital ein wenig gemildert werden kann.

Tagesgeſchichte.
Halle, 16. Mai

Evangeliſche Schmerzen. Die Romreiſe Wilhelms II. e
in den Kreiſen der evangeliſchen Staatserhaltenden ſehr böſesBlut Wenn ſe auch jetzt nicht wagen, offen mit
ihrem Groll herauszutreten, da die evangeliſchen Staatsſtützen
im Wahlkampfe getreue Bundesgenoſſen des Zentrums gegen
den „Umſturz“ ſind, ſo kommen doch ſchon hier und da An
deutungen, daß die Kaiſerreiſe unſere geſcheitelten Gottesmänner
arg verſchnupft hat. So äußerte im Zweigverein Berlin des
Evangeliſchen Bundes auf der ding Generalverſammlung
am Mittwoch der Vorſitzende Prof. midt ſein Bedauern

pſt über das Maß„daß bei den Ehrenbezeigungen an den s Jdes wirklich Notwendigen nauegegaugen und dadurch das

Empfinden des evangeliſchen Volkes verletzt worden ſei.

Die Vorbereitungen für das Jnkrafttreten des neuen
Zolltarifs werden eifrig betrieben. Das Grundprinzip der
Handhabung des neuen Zolltarifs wird, wie der Conf. mitteilt,
die ſtrikte Durchführung der Vorſchrift ſein, daß jeder Jmporteur
eine genaue und verbindliche ſpezielle Deklaration der einzu
bringenden Waren abzugeben hat, während bisher die Zoll
behörde ſelbſt dieſe ſpezielle Deklaration und die Tarifierung
der Waren beſorgte.

Ueber die Haftung des Militärfiskus hat das Ober
landesgericht in Karlsruhe eine bemerkenswerte Entſcheidung
getroffen. Bei einem Gefechtsſchießen unweit des Rheins wurde
ein Arbeiter durch eine Gewehrkugel ſchwer verletzt. Das Un
glück wurde zurückgeführt auf die Fahrläſſigkeit der Offiziere
infolge nicht genügender Abſperrung des durch die Geſchoſſe
gefährdeten Geländes. Das Landgericht wies die Klage des
Verletzten gegen den Militärfiskus auf Schadenerſatz zurück,
Oberlandesgericht und Reichsgericht aber haben den Fiskus fü
haftbar erklärt.

hinter ſich her über den Boden ſchleifte. Hier angelangt, wandt
er ſich an ſie:

„Zum letzten Male, willſt Du mein ſein
Sie antwortete mit Nachdruck:

Nein.Jetzt rief, er mit lauter Stimme
„Gudule! Gudule! Hier iſt die Zigeunerin! räche Dich!“
Das junge Mädchen fühlte, wie ſie plötzlich am Ellbogen er

griffen wurde. Sie blickte auf. Es war ein fleiſchloſer Arm,
welcher aus einer Luke in der Mauer herauslangte und ſie wie
eine eiſerne Hand feſthielt.

„Halt feſt!“ rief der Prieſter „es iſt die entwiſchte Zigeunerin
Laß ſie nicht los. Jch will die Gerichtsdiener holen. Du ſollſt
ſie hängen ſehen.“

Ein dumpfes Lachen antwortete aus dem Innern der Mauer
auf dieſe blutdürſtigen Worte. „Hal ha! hal“ Die Zigeunerinſah, wie ſich der Prieſter eiligſt in der Richtung der Notre
Damebrücke entfernte. Man hörte einen Reitertrupp auf dieſer
Seite.Das junge Mädchen hatte die boshafte Klausnerin erkannt.
Keuchend vor Entſetzen verſuchte ſie ſich loszumachen. Sie
wand ſich, ſie ſprang vor Todesangſt und Verzweiflſtng nach
rechts und links, aber die Nonne hielt ſie mit unerhörter Kraft
feſt. Die knochigen und magern Finger, die ſie preßten, krampften
ſich um ihr Fleiſch zuſammen und ſchloſſen ſich feſt herum. Man
hätte glauben ſollen, daß dieſe Hand an ihren Arm genjietet ſei.
Es war mehr als eine Kette, mehr als eine Klammer oder
eiſerner Ring es war eine r ſhickte und lebendige Zange,welche aus einer Mauer herausfuhr. Erſchöpft ſank ſie an der

Mauer nieder, und nun bemächtigte ſich ihrer die Todesfurcht.
Sie dachte an die Schönheit des Lebens, an die Jugend, anden Anblick des Himmels, an die Erſcheinungen der Ratur, an

die Liebe, an Phöbus, an alles, was dahin floh und an alles,
was ihr nahe trat, an den Prieſter, welcher ſie angab, an den
Henker, welcher kommen würde, an den Galgen, welcher dort
ſtand. Da fühlte ſie, wie ihr das Entſetzen bis in die Wurzeln
der Hagre ſtieg, und ſie hörte das grauſige Lachen der Klaus
nerin, die ganz leiſe zu ihr ſprach: „Hal hal hal Du wirſt ge
hangen werden

Sie wandte ſich todesmatt nach der Luke hin und ſah das
fahle Geſicht der Büßerin durch die Gitterſtäbe hindurch.

„Was habe ich Euch gethan ſagte ſie faſt leblos.
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kommiſſar gus ihr hervorgegangen iſt, der kürzlich in einer
dortigen Verſammlung verlangte, daß der Vorſitzende da ſitzen
bleiben müſſe, wo er ſitze. Der Schriftführer wollte ihn näm-
lich vertreten. Das Bravorufen der Verſammlungsbeſucher
wollte dieſer Hüter des Geſetzes als lauter einzelne Reden an
geſehen wiſſen und verlangte Namen, Stand und Wohnung
de „Redner“, die ſich außerdem noch zum Wort zu melden

tten.

angeblicher Kaiſerbeleidigung iſt dem verant
wortlichen Redakteur unſeres Kieler Parteiblattes, Genoſſen
Rindfleiſch, eine Anklageſchrift zugegangen. Es handelt
ſich um einen Artikel „Ein entkleideter König“, zu dem die
Geſchäftsgebarungen des Königs Leopold von Belgien Anlaß
gegeben haben und in dem vom ſozialdemokratiſchen Stand-
punkt aus das Verhalten des belgiſchen Königs als notwendige
Konſequenz deſſen, was die Könige heute ſind, charakteriſiert
wurde. er Staatsanwalt findet darin eine Beleidigung aller
Könige und folgert; da zu allen Königen auch der König vonPeeghes gehört, daß eine Majeſtätsbeleidigung vorliege.

Die Folgerungsweiſe der Staatsanwaltſchaft iſt wirklich
ganz wunderbar. Fände ſich ein Gerichtshof, die dem Staats-
anwalt beipflichtete, ſo wäre es in Zukunft einfach unmöglich,
über das Königtum irgendwelche politiſche oder wiſſenſchaftliche
Betrachtungen anzuſtellen.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſtand geſtern Genoſſe Adelung
von der Mainzer Volkszeitung vor der Strafkammer zu Mainz.
Beanſtandet wurden zwei Artikel, in denen die Eſſener Kaiſer-
rede und die Anſprache des Kronprinzen in Oels beſprochen
wurde. Der Staatsanwalt beantragte drei Monate Gefängnis.
Die Urteilsverkündung wurde vorläufig ausgeſetzt.

Erbauliche Nachklänge vom China-Kreuzzuge. Unter
der Anklage, während ſeiner Teilnahme an der China- Expedition
5134.10 Mk., die von den Unteroffizieren und Mannſchaften
erſpart und ihm anvertraut waren, damit er die Erſparniſſe an
die Angehörigen in Deutſchland ſende, unterſchlagen zu haben,
hatte ſich der Feldwebel Buſſe vom 75. Jnfanterie- Regiment
vor dem Kriegsgericht der 17. Diviſion zu verantworten. Der
Angeklagte, der ſeit fünf Monaten in Unterſuchungshaft ſitzt,
erzählt nach den Bremer Nachr., daß er zuerſt dem fünften und
ſpäter dem dritten oſtaſiatiſchen Jnfanterie- Regiment angehört
habe. Beide Regimenter ſeien in China nicht an den Feind
gekommen, ſondern hätten einen bequemen Garniſondienſt ge-
habt. Geld hätten Ofſiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften
in Hülle und Fülle gehabt, viele Soldaten hätten daher be-
deutende Erſparniſſe gemacht; andere hätten einen leichten und
lockeren Lebenswandel geführt. Abends ſeien faſt immer Hazard-
ſpiele von den Unteroffizieren arrangiert worden, an dieſen habe
auch er faſt allabendlich teilgenommen und er habe faſt ſtets
mit Glück geſpielt. Die Erſparniſſe, die ihm von den Unter-
offizieren und Gemeinen zur Aufbewahrung anvertraut ſeien,
habe er ſtets, wenn er etwa 1000 Mark in Händen gehabt habe,
an den Zahlmeiſter zur Abſendung an die Adreſſaten in Dentſch
land ausgeliefert. Als er dann nach Deutſchland zurückgeſandt
werden ſollte, habe er plötzlich bei Ordnung ſeiner Kaſſen-Ver-
hältniſſe bemerkt, daß der Zahlmeiſter ihm über mehrere Ein-
zahlungen gar keine Quittungen gegeben habe und daß man
ihm, dem Angeklagten reichlich 1100 Mark, die er noch in bar
in. Händen gehabt, geſtohlen habe. Nach der Rückkehr habe er
in Münſter dem Hauptmanne von dem Diebſtahle der 1100 Mk.
Mitteilung gemacht und der Hauptmann habe ihm darauf die
1100 Mark aus ſeinen Privatmitteln erſetzt. Außerdem wird
dem Angeklagten Unterſchlagung, Urkundenfälſchung zur Laſt
gelegt, begangen durch falſche Eintragungen in die Bücher.
Auch ſoll er Bücher beſeitigt haben. Vor Gericht wurde ein
Brief verleſen, den der Angeklagte von Bremen aus an ſeinen
früheren Hauptmann geſchrieben hat und in dem er unter der
reumütigen Erzählung, daß er Gelder unterſchlagen habe, den-
ſelben bittet, ihm 5000 Mk. zur Begleichung der Unterſchlag-
ungen zu ſenden. Vor Gericht erklärte der Angeklagte, daß er
ſich in dieſem Briefe fälſchlicherweiſe der Unterſchlagung be
zichtigt habe. Der Vertreter der Anklage beantragte Frei-
ſprechung von der Unterſchlagung wegen mangelnden Beweiſes,
aber Verurteilung zu 2 Jahren 2 Monaten Gefängnis und Ver-
ſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes wegen der übrigen
Vergehen. Das Gericht vertagte behufs Vernehmung weiterer
noch in China befindlicher Zeugen die Angelegenheit.

Soldatenſchinder. Vor dem Kriegsgericht zu Frank-
furt a. M. kam am Mittwoch ein Fall barbariſcher Soldaten
ſchinderei zur Verhandlung. Der Unteroffizier Koſatz der
2. Batterie des 27. FeldArtillerieregiments (Wiesbaden) hatte
es auf den Kanonier Schipperges abgeſehen und bemängelte
deſſen Tun, wo er nur konnte. Allerdings ſoll S. bisweilen
den Befehlen getrotzt haben, aber keinesfalls verdiente er, daß
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wahrſcheinlich aus Verſehen,
Stube geholt hatte. beiden Fällen floß kein Blut und
trug der Kanonier keine nachteiligen Verletzungen davon das
Gericht ſah die Delikte als „minderſchwer“ an. Am 28. März
war nun euge nicht im Stall geweſen, trotz Befehls der
Vorgeſetzte ſtellte ihn deshalb auf der Stube zur Rede, aber
etwas ſehr kräftig. Zugleich traktierte er den Artilleriſten mit
Hieben ins Geſicht. Schipperges lief fort und K. rannte ihm
nach. Jm Hofe erwiſchte K. den armen Teufel und gab ihm
mehrere Schläge ins Genick. Nun wollte S. auf das Zimmer
des Wachtmeiſters, um den Vorfall zu melden. Die wilde
Jagd ging alſo in der Kaſerne weiter. Jm Flur ſtolperte der
Zeuge und nun fiel der Unteroffizier abermals über ihn her.
Auf dem Hofe ſetzte es dann wiederum Hiebe ab, ſo daß S.
drei Tage Schmerzen verſpürte. Drei Tage ſpäter zog der
Angeklagte den S. in ſeinen Verſchlag. S. war wieder nicht
im Stalle erſchienen. Jn dem Verſchlage prügelte der Unter-
offizier den Mann, beleidigte ihn und rief ihm unter anderem
zu: „Hund, ich mach' Dich noch kaput!“ Dann zerrte er den
Aermſten heraus, ließ ihn während der Dauer von fünf Minu-
ten Kniebeuge und Schemelſtrecken machen und ſchließlich ſoll
er ihm noch ins Geſicht geſpuckt haben. Koſatz, der, wie der
Staatsanwalt bemerkte, gleich einem wilden Tier ſich bei allen
dieſen Vorgängen geberdet hatte, wurde wegen Mißhandlung
in 4 Fällen zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Wegen Ge-
fährdung der Disziplin nahm man den Angeklagten ſogleich in
Haft. Eine Degradation erfolgte nicht, da K. von ſeiten Vor-
geſetzten wahrſcheinlich nicht zur Kapitulation vorgeſchlagen
wird, ſo daß er ſowieſo den Dienſt quittieren muß.

Ausland.
Schweiz. Sozialdemokratiſcher Vizepräſident.

Bei der Wahl des Bureaus im Züricher Großen Stadtrat
wurde Genoſſe Greulich, Arbeiterſekretär und Nationalrat,
mit 49 von 83 Stimmen zum zweiten Vizepräſidenten gewählt.

Oeſtreich. Der Zollausſchuß erledigt jetzt die Tarif-
klaſſe VI: Obſt, Gemüſe und Pflanzen. Nach dem neuen
Tarifentwurf ſind für getrocknetes und eingemachtes Obſt Er-
höhungen von 50, 100 und noch mehr Prozent vorgeſehen.
Zubereitetes Obſt, das bisher mit 11 Kronen per 100 Kilo-
gramm r wurde, ſoll in Zukunft mit 25 Kr., Wein-
trauben, bisher 23 Kr., ſollen mit 40 Kr. Zoll belaſtet werden
ferner friſche Zierblumen ſtatt 11 in Zukunft 50 Kr., Hopfen
ſtatt 23 in Zukunft 71 Kr., Hopfenmehl ſtatt 23 in Zukunft
100 Kr. Selbſt Zwiebeln und Knopflauch, wofür bisher kein
Zoll bezahlt wurde, wird mit 6 Kr. belaſtet. Das friſche Obſt
war bisher gänzlich zollfrei, nun bleiben nur noch Aepfel,
Birnen und Quitten zollfrei, wenn ſie unverpackt in Waggons
eingeführt werden. Den Agrariern waren genau nach deutſchem
Muſter dieſe Zollerhöhungen noch zu niedrig. Herr Marchet,
der Referent, wünſchte Erhöhungen für Blumen, lebende Ge-
wächſe, für Hopfen und Hopfenmehl bis zur Höhe des deutſchen
Zolls. Auch das unverpackte Obſt ſoll mit einem Zoll belegt
werden. Das Ergebnis der Verhandlungen iſt noch unbekannt.

Frankreich. Die Sittenpolizei von Paris hat ſich
in letzter Zeit ſo viele Mißgriffe zu ſchulden kommen laſſen,
daß die Bevölkerung in große Erregung verſetzt worden iſt.
Jn mehreren Fällen ſind anſtändige Frauen und Mädchen von
Agenten der Sicherheitspolizei verhaftet und auf der Wache
mißhandelt worden. Man ſpricht davon, daß die Tage des
Polizeipräſidenten Lepine gezählt ſeien. Von anderer Seite
wird der Vorſchlag gemacht, eine internationale Liga zu grün-
den, die ſich gegen die Sittenpolizei, Kontrolle und ärztliche
Unterſuchung der Proſtituierten zu wenden hätte.

Belgien. Das Unfallverſicherungsgeſetz, das ſchon
ſeit Jahren zwiſchen Regierung, Kommiſſionen und Parlament
hin und her geſchleppt wird, ſteht wieder einmal in der Kam-
mer zur Verhandlung. Die Regierung hat zu ihrem früheren
Projekt eine Reihe Amendements eingebracht, welche Aende-
rungen zu Ungunſten der Arbeiter enthalten. Die obligatoriſche
Verſicherung ſoll, wie wir ſchon früher mitgeteilt, nach dem
belgiſchen Projekt ausgeſchloſſen ſein jetzt beantragt die Regie-
rung, angeblich um die „Anwendung des Geſetzes zu erleich-
tern“, die KleinJnduſtrie auszuſchließen. Von den 682 000
Jnduſtriearbeitern würden dann nur noch 629 000 unter die
Verſicherung fallen. Alle gewerblichen Betriebe, in denen „in
der Regel“ weniger denn 5 Arbeiter beſchäftigt werden und
alle land wirtſchaftlichen Betriebe, in denen nicht mehr als 3
Arbeiter beſchäftigt werden, ſollen von der Unfallverſicherung
ausgeſchloſſen bleiben. Ausgeſchloſſen bleiben nach den mini-

Die Klausnerin antwortete nicht; ſie begann in einem ſingen-
den, erregten und ſpöttiſchen Tone zu murmeln:

„Tochter Aegyptens! Tochter Aegyptens! Tochter Aegyptens
Die unglückliche Esmeralda ließ ihr Antlitz unter ihrem Haar

verſchwinden, und begriff, daß ſie es nicht mit einem menſch-
lichen Weſen zu thun hätte.

Plötzlich rief die Klausnerin, als ob dieſe Frage der Zigeu-
nerin die ganze Zeit gebraucht hätte, um zu ihrem Bewußtſein
zu

„Was Du mir zuleide getan fragſt Du! O! was Du mir
angethan haſt, Zigeunerin! Gut denn! höre Jch hatte
ein Kind, ja ichl!l Siehſt Dn Jch hatte ein Kind! ein Kind,
ſage ich Dir! Ein reizendes kleines Mädchen! Meine
Agnes“ fuhr ſie verwirrt fort und küßte dabei etwas in der
Dunkelheit Nun gut! ſiehſt Du, Tochter Aegyptens Man
hat mir mein Kind genommen, man hat mir mein Kind ge-
ſtohlen; ja, man hat mir mein Kind geſtohlen. Jetzt weißt Du,
was Du mir Leids getan haſt.“

Das junge Mädchen antwortete wie das Lamm in der Fabel:
„Ach Gott! ich war damals vielleicht noch nicht geboren
„Oh! doch!“ fuhr die Klausnerin-fort, „Du mußteſt geboren

ſein. Du warſt dabei. Sie würde in Deinem Alter ſein!
Alſo! Das ſind nun funfzehn Jahre her, daß ich hier bin
funfzehn Jahre, daß ich dulde; funfzehn Jahre, daß ich bete;unfgehn Jahre, daß ich mit meinem Kopfe gegen die vier

Mauern renne Jch ſage Dir, es ſind Zigeunerinnen, die
mir es geſtohlen haben, hörſt Du es? und die es mit ihren

Haſt Du ein Herz? Denke Dir,

würde ich Dich anbeißen, wenn mich die Gitterſtäbe nicht ver-
hinderten! Jch habe einen zu dicken Kopf! Die arme
Kleine! während daß ſie ſchlief! Und wenn ſie ſie geweckt
hätten, während ſie ſie raubten, ſie würde vergeblich geſchrien
haben: ich war nicht da! Ach! Jhr Zigeunermütter, Jhr
habt meine Tochter gefreſſen! Kommt, und ſeht jetzt die Eurige.“

Nun fing ſie wieder an zu lachen oder mit den Zähnen zu
knirſchen beides blieb ſich in dieſem wütenden Geſichte gleich.
Der Tag begann zu grauen. Ein Däwwerſchein beleuchtete

undeutlich dieſe Szene, und der Galgen wurde immer ſichtbarer
auf dem Platze. Von der andern Seite her, aus der Gegend
der Notre-Dame glaubte die arme Verurteilte den Lärm des
Reitertrupps herankommen zu hören.

„Gute Frau rief ſie mit gefalteten Händen, auf beide Knien
eſunken, mit fliegendem Haar, entſetzt und vor Schrecken wahn-

innig, „gute Frau, habt Erbarmen. Sie kommen. Jch habe
Euch nichts zu Leide getan. Wollt Jhr mich auf dieſe ſchreck-
liche Art vor Euern Augen ſterben ſehen Jhr ſeid mitleidig,
ich bin deſſen ſicher. Es iſt zu fürchterlich. Laßt mich Rettung
ſuchen. Laßt mich los! Erbarmen! Jch will nicht ſo ſterben

„Gieb mir mein Kind zurück!“ ſagte die Klausnerin.
„Gnade! Gnade!“
„Gieb mir kein Kind zurück!“
„Laßt mich los, im Namen des Himmels!
„Gieb mir kein Kind zurück!“
Jetzt auf einmal ſank das junge Mädchen erſchöpft, gebrochen,

Lpog e dem gläſernen Blicke jemands, der im Grabe liegt,
zu Boden.

„Ach Gott!“ ſtammelte ſie, „Jhr ſucht Euer Kind, und ich, ich
ſuche meine Eltern.“

„Gieb mir meine kleine Agnes zurück!“ fuhr Gnudule fort.
„Du weißt nicht, wo ſie iſt? Dann ſtirb! Jch will Dir
erzählen. Jch war ein Freudenmädchen, ich hatte ein Kind,
man hat mir mein Kind genommen Es ſind die Zigenne-
rinnen geweſen. Du ſiehſt wohl, daß Du ſterben mußt. Wenn
Deine Mutter, die Zigeunerin, kommen wird, um Dich zurück-
zufordern, ſo will ich zu ihr ſagen: „Mutter, blicke nach jenem
Galgen! Oder aber gib mein Kind zurück Weißt Du,
wo ſie iſt, meine kleine Tochter Halt, daß ich Dir etwas zeige.
Da iſt ihr Schuh alles, was mir von ihr geblieben iſt.
Weißt Du, wo der andere iſt? Wenn Du es weißt, ſage es
mir, und wenn er ſelbſt am anderen Ende der Welt ſich befindet,
auf den Knien rutſchend will ich ihn holen.“

Bei dieſen Worten hielt ſie mit ihrem andern Arme, den ſie
aus der Luke herausgeſtreckt hatte, der Zigeunerin den kleinen
eſtickten Schuh hin. Es war r ziemlich hell, um ſeine
orm und Farben unterſcheiden zu können.
„Zeigt mir dieſen Schuh,“ ſprach die Zigeunerinn zitternd.

„Gott! Gott!“ Und zu gleicher Zeit öffnete ſie mit der Hand,
welche ſie frei hatte, leicht das kleine, mit grünen Glasſteinen
verzierte Säckchen, welches ſie am Halſe trug.

riſtliche Demokrat Abbe Daens traten für die obligatoriſche
erſicherung und für die Ausdehnung auf alle Arbeiter ein.

alien. Eine n r 27 gegen das
roKönigshaus. einem intereſſanten zeß iſt vormRöniſchen t eine vorläufige Entſcheidung gefallen.

Die Gräfin Tefarina Gatti Ercolani hat im Februar
dieſes Jahres das us Italiens Hivilklage
angeſtrengt um erſatz für die ihr aus ihrer unehelichen
Mutterſchaft entſprungenen Nachteile und um Erziehungsgelder
für ihren ich zwanzigjährigen Sohn. Die Zivilklägerin, dieeinem alten velege legt olognas entſtammt, gibt an, in

ihrem 17. Lebensjahre von König Humbert I. verführt und
geſchwängert worden zu ſein. Jhr z wurde von ihr allein
erzogen und alle ihre Geſuche um Erziehungsgelder blieben
unbeachtet. Bekanntlich unterſagt das italieniſche Recht die Er
forſchung der Vaterſchaft. Doch ſteht dem unehelichen und
auch dem im Ehebruch gezeugten Kinde oder ſeinem Vertreter
das Recht zu, auf Alimentationsgelder zu klagen, wenn „die
Vaterſchaft aus einer ausdrücklichen ſchriftlichen Erklärung des
Vaters hervorgeht“ (S 193,3). Es ſcheint nun, daß eine der-
artige Erklärung in der Tat vorliegt, da die Zivilklägerin mit
ihrer Klage nicht abgewieſen wurde, ſondern durch das heutigeErkenntnis aufgefordert wird, Dokumente vorzulegen, die ihr
Alter und ihren Zivilſtand zur Zeit der Empfängnis beweiſen

Bemerkenswert iſt, daß keine Rümiſche Zeitung von dem Pro
zeß Notiz nimmt und von den bürgerlichen Blättern der Pro-
vinz eine Lesart verbreitet wird, nach der eine jetzt in den
ſechziger Jahren ſtehende Gräfin Ercolani gegen das königliche
Haus Zivilklage angeſtrengt hätte, um aus der Privatſchatulle
des Königs für Geldaufwendungen entſchädigt zu werden, die
ihr verſtorbener Mann während der italieniſchen Befreiungs-
kriege gemacht haben ſoll. Jn Wirklichkeit dreht es ſich aber
bei der Klage um die von uns hier angegebenen Forderungen.

Dänemark. Am ſehuns der Neuwahlen. Der Staats-
rat beſchloß die Auflöſung der Zweiten Kammer und die Aus-
ſchreibung der Neuwahlen zum 16. Juni.

Zur Reichstagswahl.
Gegenüber den täppiſchen Aufeindungen, denen die

Sozialdemokratie als Vertreterin der Arbeiterklaſſe ausgeſetzt iſt,
ſchreibt der Juriſt Prof. Anton Menger in ſeinem Buche
Neue Staatslehre:

die Regierungen, gleichviel welche Staatsform in ihren
Ländern beſtehen mag, müſſen ſich daran gewöhnen,
in der ſozialen Bewegung eine fortſchreitende Macht-
Eroberung durch die beſitzloſen Volksklaſſen zu erblicken
Mit gutem Grund hat das Proletariat aller Länder eine
ſolche fortſchreitende Machtentwicklung ſeit jeher höher geſchätzt als die bloße Verſorgung mit Sirtſchaſtiſchen Gütern.

Deshalb iſt die Stellung des Arbeiterſtandes
zu der geltenden Staatsordnung in England
und Frankreich viel gütiger als in Deutſchland,
wo der Staat zwar in der Arbeiterverſicherung ein großes
Syſtem wirtſchaftlicher Fürſorge zu gunſten der arbeitenden
Volksklaſſen entwickelt, zugleich aber durch Ausnahme-
geſetze und Polizeidruck jenen natürlichen Prozeß
der Machteroberung fortwährend gehemmt hat.
Denn die den Arbeitern gewährte wirt-ſchaftliche Fürſorge kann jeder eit durchLebensmittelzölle, Steuerbefreiungen, Ausfuhrprämien
und ähnliche den oberen Klaſſen gewährte Begünſti-
gung wieder verringert vder gar aufgehoben werden
eine geſicherte und ſtaatlich anerkannte Machtſtellung iſt da-
grarn für die unteren Volksklaſſen ein Vorteil, aus dem für
ie fortwährend neue politiſche und ökonomiſche Fortſchritte
hervorgehen.

Da trotzdem die herrſchenden Klaſſen aus dem bißchen Sozial
reform, das ihnen ja, nach Bismarcks berühmten Geſtändnis,
ohnehin nur die Furcht vor der Sozialdemokratie abgepreßt
hat, ein ewiges Bevormundungsrecht über die arbeitende Klaſſe
ableiten, ſo wird ihnen auf dieſe herrenfreche Anmaßung das
Volk am Wahltage die gebührende Antwort ſagen.

Jn Deſſau hat der Gemeinderat beſchloſſen, ſämtlichen
11000 Wählern der Stadt durch Poſtkarte ihre Aufnahme in
die Wählerliſte ſowie die Nummer, unter welcher der Name
in der Liſte zu finden iſt, bekannt zu geben. Wer keine Karte
erhält, muß alſo reklamieren, da ſein Name in der Liſte fehlt.
Dieſes Verfahren iſt für alle Orte zu empfehlen.

Kein Umſturz auf dem Trockenplatze. Der Gemeinde-
rat in Sandersleben (Anhalt) hatte die Hergabe des Gemeinde
Trockenplatzes zu einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung be
ſchloſſen. Jetzt iſt die Kreisdirektion dazwiſchen gefahren und
hat die Genehmigung zu einer Wähler Verſammlung auf ge

„Genug! genug!“ murmelte Gudule, „durchſuche Dein l
amnlet!“ Plötzlich unterbrach ſie ſich, zitterte am ganzen Leibeund rief mit einer Stimme, die aus der tiefſten Liefe des
Herzens kam:

„Meine Tochter
Die Zigeunerin hatte eben einen kleinen Schuh aus dem

Säckchen gezogen, der dem andern zum Verwechſeln ähnlich ſah.
An dieſem kleinen Schuhe war ein r befeſtigt,
auf welchem folgender Knüttelreim geſchrieben ſtan

Wenn Du mein Ebenbild entdeckt,
Der Mutterarm Dir entgegen ſich ſtreckt.

In weniger Zeit, als ein Blitz dauert, hatte die Klausnerindie beiden Schuhe verglichen, die Aufſchrift des Pergament-
ſtreifens geleſen und ihr von einer himmliſchen Regung ſtrahlendes
Geſicht an die Gitterſtäbe der Luke gepreßt:„Meine Tochter! meine Tochter!“ rief fie

„Meine Mutter antwortete die Zigeunerin.
Hier unterlaſſen wir, die Szene auszumalen.

Die Mauer und die eiſernen Gitterſtäbe befanden ſich zwiſchen
ihnen beiden.

„Ach! die Mauer!“ rief die Klausnerin.
„Oh! ſie zu ſehen und nicht umarmen zu können Deine

Hand! Deine Hand!“
Das junge Mädchen ſtreckte Arm durch die Luke; die

Klausnerin warf ſich über dieſe Hand her, preßte ihre Lippen
darauf, und blieb, in dieſem Kuſſe verſunken, darüber geneigt,
ohne ein anderes Lebenszeichen De von ſich zu geben, als ein
Schluchzen, welches von Zeit zu Zeit ihren Leib durchzuckte.
Währendem vergoß ſie ſchweigend, in der Dunkelheit ihrer Zelle,
Ströme von Tränen gleich einem nächtlichen Regenguſſe. Die
arme Mutter leerte in Fluten über dieſer angebeteten Hand den
dunkeln und tiefen Tränenquell, der in ihr quoll, und aus dem
ihr ganzer Schmerz ſeit fünfzehn Jahren tropfenweiſe hervor-
gequollen war.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Oddieſe Kinder! Laudgerichtsrätin: „Nun, hat es Deinem

e n e v een eheerlein a, ſe agt: Daſchöne Wirtſchäft beiag
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Kein Vertrauen

Bülow. Dieſer allbekannten Tatſa
haben die Bündler zum Reichskanzlerab der Maſoratsbeſther

v. Burgsdorff in einer Bündler Verſammlung dadurch ge-
ſchmackvoll Ausdruck daß er ſagte, die Landwirte könnten doch
u einem Kanzler kein Vertrauen haben, deſſen Kenntniſſe in
er Landwirtſchaft nicht weiter reichten, als daß man aus Gras

Heu machen und einen Bullen nicht melken könne.

Farteinachrichten.

Genoſſe Bebel veröffentlicht, um einem Mißbrauch ſeines
u Hntagen n nachſtehende Erklärung:
Wie aus Anzeigen in der Parteipreſſe erſehe, empfiehltdie Firma F. W. Sam u. Ko., Foche bei r

Bebel Uhrketten (auch dem Verlage des Volksblattes war et
diesbezügliches Jnſerat angeboten worden, deſſen Aufnahme
aber von vornherein verweigert wurde. Die Red.) und ver-
ſpricht, den Reinertrag, welcher durch Verkauf dieſer Ketten
bis zum 1. Auguſt er. erzielt werde, mir zur freien Verfügung
für wohltätige Zwecke im Jntereſſe der Arbeiterſchaft ſtellen
zu wollen.

Jch erkläre, daß ich dieſem Unternehmen voll-
ſtändig fremd gen er ſtehe und meine Zuſtimmung
verweigert haben würde, falls die Firma, wie ſie ver
pflichtet war, bei mir angefragt hätte.

Elberfeld, den 14. Mai 1903. A. Bebel.
Wieder ein Gemeindewahlerfolg der badiſchen

Genoſſen. Bei den Bürgerausſchußwahlen in Bulach ſiegte
in der dritten Klaſſe die ſozialdemokratiſche Liſte mit zirka
90 Stimmen über die Liſte der Ultramontanen, welche zirka
40 Stimmen aufbrachten. Jn der zweiten und erſten Klaſſe
behaupteten unſere Gegner das Feld.

Ein Narr oder ein Schurke kann nur den Brief geſchrieben
haben, den der Arbeiterſekretär Limbertz in Jſerlohn dieſer
Tage erhielt. Das, ſelbſtverſtändlich anonyme Schreiben lautet:

An den
Arbeiter Verführer Limbertz

ſerlohn.
Sie erbärmliches verlaufenes Subjekt, ein Teufel in Menſchen-

h nehmen dich in Acht, bei einer paſſenden Gelegenheit
ollſt du genug haben. Denn einige beherzte Männer haben

ſich feſt dazu entſchloſſen.
Ein Betrüger der ſchon in der Welt herum gewandert unter

falſchen Rammen. Es müßte kein Gott im Himmel ſein,
wenn ein ſolcher Teufel die Nemeſis nicht mal träfe es kann
ſolchen Teufel dereinſt auch noch mal ſo ergehen wie Anno
1797 wo ſolche Kerle von Jhre eigenen Anhänger ermordet
worden ſind z. B. wie Murat Danto, Robespiere uſw.

Du Faulenzer, die Arbeiter ernähren dich ja von Jhren
Groſchen, daß es dir ſehr wohl ergeht, erſieht man an deinen
dicken Wanz. Jm Auftrage Mehrerer.Glaube nur ſicher, es kommt noch eine Zeit, wo den be-
thorten Arbeiter die Augen offen Meeg werden. Verrecken
muß eine ſolche Kreatur und deren Mehrerer.

Wir ſind Arbeiter auch, aber ſehr zu friede ſind.
Hüte dich.

Da der Brief eine vollſtändig ausgeſchriebene Handſchrift
zeigte, ſo iſt wohl als ſicher anzunehmen. daß ſich hinter dem
ſchuftigen Anonymus ein Unternehmer verbirgt, der ſein Gift
nicht anders zu verſpritzen wagte. Feige Subjekte, dieſe „Herren
im Hauſe!“

Gewertkſchaftliches.
Achtung, Metallarbeiter! Jn Blankenburg a. H. und

Zorge a. H. (dazu gehört Rübeland a. H.) ſtreiken die Former
und ſonſtigen Metallarbeiter der Harzer Werke noch, weil die
Direktion die minimalen Forderungen der Arbeiter nicht be
willigen will.

Daß auf die Anwerbung von Streikbrechern acht gegeben

Gardinen 2mal Bandeinf. Atr. v. 28 Pf. an
Kongressstoffe das Meter Von 30 Pf. an
Möbel-Kattun das Meter von 25 Pf. an
Portièrenstoffe, ca. 95 cm br. Atr. V. 31Pf. an
Spachtel-Vitragen das Paar Von 175 Pf. an
Spachtelkanten das Meter Von 17 Pf. an
Gardinenspitzen das Meter Von 6 Pf. an
Tälldecken das Stück von 7 Pf. an

Nur bewährte, auf ihre Güte

hin geprüfte Qualitäten.

Nova (mel. Nessel) das Meter 16 Pf.
Rockfutter das Meter 18Stosslüster das Meter 33
Mohair-Schutzborde das Meter 2
Taillenstäbe das Dutzend 7
Druckknöpfe das Dutzend 7
Taillenverschlüsse das Stück 6
Soutache das Stück (25 Meter) 20

beschättstals D. Tewrim
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werden muß, Beachtung teilen wirmit die in ne H. und Zorge a. H.

W llt und mit 50 Betten ausgeriſtet hat.
Meta er, nicht auf verlockende Verſprechen ein. Prüft
und fragt um Auskunft!

Ausland.
Ungarn. d P Budapeſt ſind1100 Bäckereiarbeiter im Ausſtand während 700 Gehilfen

noch arbeiten. Die Streikenden verlangen eine 20prozentige
Lohnerhöhung. In etwa 120 Bäckereien wurde in den letzten
Tagen nicht gebacken. Die Streikbewegung in Preßbürg
nimmt in ſtarkem Maße zu; es ſtreiken die Gießer, Eiſendreher,
Schloſſer, Keſſelſchmiede und die Bauarbeiter. Jn Oeden-
burg, Stuhlweißenburg und Kaſchau ſtreiken die
Bäckergehilfen, in letzterer Stadt auch die Maurer.

England. Zum Maſchinenbauer- Streik in Glas-
gow und Umgegend. Bei dem Streik der 6000 Maſchinen
bauer am Clyde handelt es ſich um eine Lohnreduktion von
1 Mk. pro Woche, auf die ſich die Unternehmer und die Ge-
werkſchaftsleitung nach langen Unterhandlungen geeinigt hatten.
Die Arbeiter wollten ſich dieſem Beſchluſſe nicht fügen. Mr.
Barnes, der Setkretär der Maſchinenbauer, iſt abſolut gegen den
Streik und hat die Streik- Unterſtützung verweigert. Allein die
lokale Organiſation zahlt vorläufig die Unterſtützung aus. Es
wird allgemein angenommen, daß der Streik binnen wenigen
Tagen beendet ſein wird. Kommt es aber zu keiner Einigung,
ſo ſteht allem Anſchein nach ein Prozeß nach dem Muſter von
Taff-Vale bevor.

Jtalien. Abſchaffung der Nachtarbeit verlangen die
Bäckereiarbeiter von Pavia, die in eine Bewegung eingetreten
ſind, um dieſe Forderungen durchzuſetzen.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Der Tiſchlermeiſter Wilhelm Preller in der Seydlitz
Wo war angeklagt wegen Ehebruchs mit der Zifelge dieſes
Vorkommniſſes geſchiedenen Frau Schumann. Der Vertreter
der Staatsanwaltſchaft bgantragte gegen Pr. ſechs Wochen Ge-
fängnis, gegen die Frau Sch. zwei Wochen. Das Gericht hielt
ſpe S nicht für genügend erbracht und erkannte auf Freiz
prechung.

Ans dem VReiche.
Berlin. Künſtlerſtreit. Geſtern fand die Verhandlung

der Privatklageſache des Profeſſors Geyger gegen Profeſſor
Klinger in der Berufungsinſtanz vor dem hieſigen Landgericht
ſtatt. Zwiſchen den Parteien kam folgender Vergleich zuſtande:
Der Angeklagte Klinger erklärt, er habe nicht die Abſicht gehabt,
den Profeſſor Geyger in ſeiner Ehre zu kränken oder zu ver-
letzen. Beide Parteien erklären, daß ſie den lebhaften Wunſch
haben, die Sache endgültig aus der Welt geſchafft zu ſehen.
Profeſſor Klinger erklärt ſich bereit, die Koſten des Verfahrens
beider Jnſtanzen zu übernehmen und dieſe Erklärung im Leip-
ziger Tageblatt zu veröffentlichen.

Das große Loos der preußiſchen Klaſſen-
lotterie kam nach Neuß im Rheinlande. Wieder heißt es:
Eine Anzahl kleiner Leute ſeien die Empfänger.

Berlin. Am Grabe ſeines Vaters erſchoſſen hat
ſich am Dienstagabend auf dem Luiſenkirchhof in der Hermann
ſtraße der 23 jährige Schloſſer Richard Hartin aus Magde-
burg. H. war am ſelben Tage von Zgahehpra r ge
kommen, hatte das Grab ſeines Vaters mit Veilchen und
andren Blumen ſowie einem prächtigen Fran geſchmückt,
worauf er aus einem Revolver zwei Schüſſe auf ſich abfeuerte,
von welchen der eine die Schläfe getroffen hatte und tötlich
war. Als infolge des Knalles Kirchhofarbeiter herbeieilten, gab
H. zwar noch ſchwache Lebenzeichen von ſich, ſtarb aber bereits
auf dem Transport nach der Unfallſtation. Wie aus ſchrift-
lichen Aufzeichnungen, die man bei dem Toten fand, hervorgeht,
iſt Liebesaram die Urſache des Selbſtmordes geweſen. Die
Leiche wurde nach dem Rirdorfer Schauhauſe gebracht:

n

von 33 Pf. an
von 15 Pf. an
von 25 Pf. an

von 100 Pf. an
von 35 Pf. an

von 425 Pf. an
von 185 Pf. an

Rouleaux-Köper das Meter
Läuferstoffe das Meter
Bett- Vorlagen
Fell- Vorlagen
Linoleum- Vorlagen
Axminster- Teppiche
Steppdecken
Steppdeck. m. Norm.- Futter V. 300 Pf. an

das Paar 5 Pl.
d. Gros (12 Dtz2d.) 10

2 Dtzd. 5
das Meter 4

Schweissblätter
Hemdenknöpfe
Wäsche-Buchstaben
Strumpfbandgummi

Lamalitze 0 Meter 15Sicherheitsnadeln d. Gros (12 Dt2zd.) 20
Haarnadeln das Dtzd. Briefe 3
Lockennadeln das Dtzd. Briefe 3

e

Prutse le Monfrnreng.

KRurez waren
umd Schneicdereiartilcel.

e

Kattowitz. Nach dem Genuß von Mo rche
in
u die Familie des Oberförſters Otto 3

erzei
ankfurt a. O. Von der Zenſur Die Frankfurter
zeitung meldet, die vom Schauſpieler Starnburg in Aus

icht genommene Vorleſung von Heyſes Schauſpiel Maria von
agdala ſei hier polizeilich verboten worden.
Dortmund. Familiendrama,. Der Wirt Wille bei ZecheMiniſter Achenbach erſchoß ſeine Frau und entleibte ſi e
e heleut hinterlaſſen 6 Kinder, von denen das älteſte zehn

re, aiſen.Leipzig. Königtreue Bauern. Kürzlich erfolgte zumzweitenmale die Verpachtung der etwa i Aer
Ceben Wermsdorfer Flurjagd. Man ſchlug ſie mit

timmenmehrheit einem Herrn Schnürich aus Leipzig für 60
Pf. pra Acker zu, obwohl König Georg dasſelbe
Gebot hatte abgeben laſſen. In der letzten Sonnabendnummer
des Wermsdorfer Wochen und Anzeigeblattes fand ſich folgende
auf dieſe Jagdverpachtung bezügliche Anzeige: „Achtung! Jhre ptigken Grundſtücksbeſitzer, wollt Jhr vor Fa ad

haden bewahrt ſein, ſo, gebt morgen Sonntag, nach
mittags 4 Uhr, im Roten Ochſen Eure Stimme nur für

errn Karl Schnürich in Leipzig ab.“
Kiel. Aufgefundene Leiche. Jm Kriegshafen, nahe der

Gefirnbrücke, iſt heute vormittag die Leiche des vermißtenMaſchiniſtenmagats Gierſe e worden. Mehrere olige
Mefſſerſtiche laſſen auf ein Verbrechen ſchließen. Die Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

Leer. Jnfolge Waſſermangels erxplodiertewährend der Frühſtückspauſe in der Halbachſchen Papierfabrik
ein Keſſel; ein Heizer wurde getötet, ein anderer verwundet.
Das Keſſelhaus iſt vollſtändig demoliert.

Solingen. Jm Streit erſchlug die Ehefrau des Fabrik
arbeiters Karl Förſter ihren Mann mit einer Kohlenſchippe.
Die Frau wurde verhaftet.

Duisburg. Großzfeuer. Jn der Spinnerei der Firma
Henn u. Trip brach Großfeuer aus. Trotzdem die Arbeiter
Es ſofort eingriff, verbreitete ſich das Feuer mit Tchnelligkeit über das Spinnereigebäude. Der Schaden iſt ſehr
bedeutend.

Mainz. Jm n h Schlamp wurdennicht weniger als 1500 M. Zeugenge ühren ausgezahlt. Die

geſamten l r ſollen ſich auf 15 000 M. belaufen.
Mannheim. Wegenbetrügeriſchen Bankrotts wurden

der Fahrradhändler Hans Edelmann und deſſen Bruder, derKaufmann Peter Edelmann verhgftet.

Andernach. Hier erſchoß ſich ein junger Mann auf dem
Kirchhofe am Grabe ſeiner Mutter.

München. Erſchoſſen hat ſich der Bankier Wörle, Mit
inhaber der in Hahlungsſchwierigkeiten geratenen Bank
firma Wörle u. Wagner.

Der MitinhaberderBankfirmaWörleu. Wagner,
Bankier Wagner, war geſtern ebenfalls im Bureau, hat das
ſelbe aber bald wieder verlaſſen. Man weiß gegenwärtig nicht
wo er ſich befindet.

Nieder-Jngelheim. Verunglückt ſind hier zwei Auto-
mobilfahrer, Namens Albert, Sohn des Kommerzienrats
Albert in Wiesbaden, und ſein Monteur. Sie fuhren in raſen-
dem Tempo eine Talmulde herab, wobei das Gefährt umſchlug
und die Jnſaſſen herausgeſchleudert wurden. Beide erlitten
ſchwere Verletzungen und mußten ins Hoſpital gebracht werden.

Straſ;burg. Jn drei verſchiedenen Stadtvierteln ſind die
Pocken ausgebrochen. Ein Haus, in welchem ein Wirt und ein
Student erkrankten, iſt re geſchloſſen.

Strafß;burg (Elſ.). Weitere Fälle von ſchwarzen
Pocken werden aus Felleringen gemeldet, wo ein zugereiſter
Franzoſe die Krankheit einſchleppte. Eine Anzahl Hausbewohner
wurden angeſteckt. Vorſichtsmaßregeln ſind bereits ergriffen.

Jn Erwiderung des Eingeſandt
in der vorgeſtrigen Nummer des Volksblattes, betreffs des
Kurzhalsſchen Lokals auf der Rabeninſel, habe ich zu erklären,
h uns dieſes Lokal zu Verſammlungen nicht zur Verfügung
teht.

Der Vertrauensmann für Halle und den Saalkreis.
K. Reiwand.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

von 95 Pf. an
von 75 Pf. an
von 15 Pf. an
von 25 Pf. an
von 18 Pf. an
von 95 Pf. an

von 1 Mk. an
von Mk. 1.25 an

Garnirte Damen-Hüte
Garnirte Mädchen-Hüte
Matrosen-Mützen
Prinz-Heinrich-Mützen
Zwirn-Handschuhe
Glacé-Handschuhe
Sonnenschirme
Regenschirme

Anerkannt grösste ſuswahl!

Anerkannt billigste Preise!

Zentimetermasse das Stück 1 Pf.
Sohablonenkasten das Stück 8 Pf.
Krageneinlagen das Stück 2 Pf.
Nähnadeln 100 Stück 4 Pf.Stecknadeln 200 Stück 3 Pf.
Häkelnadeln das halbe Dtzd. 4 Pf.
Kettenhenkel das Dutzend 6 Pf.
Schuhknöpfer 3 Stück 1 Pf.

Halle a. S.,
Marktplatz 2u. 3.
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Ieh hatte Gelegenheit grosse Fabrikläger hochmoderner Damen- Konfektion aufrukaufen und ofterfere, so Iange der Vorrat refeht
Sack- Jacketts Soerie I regulärer Wert 8 bis 12 A. jetzt für 2.50 A.
Sack- Jacketts Serie II gefüttert regulärer Wert 15 bis 20 Ak. jetzt für 4.50 A.

Sack-lacketts Sorie III elegant regulärer Wert 20 bis 25 AMK. jetzt für 8.00 A.
Sack-lacketts Serie IV Ausführungen regulärer Wert 25 bis 30 Ak. jetzt für 12.00 A.

Sack P aletots Serie I gefüttert regulärer Wert 15 bis 20 A. ſetzt für 7.50 A.
Sack-Paletats Serie II prima Verarbeitung regul, Wert 20 bis 25 Mk. j. für 12.00 A.

Sack P aletots Serie III Ftamine ete. regulärer Wert 25 bis 40 A. j. für 15.00 Ak,

t h 4 e re um r 4 e

Kragen Serie I gefüttert regulärer Wert 12 bis 15 Ax. jetzt für 6.00 Ax,
Kragen Serie II extra lang regulärer Wert 15 bis 25 AK, jetzt für 10.00 Mk.
Spitzenkragen Serie I elegante Facons reg, Wert 15 bis 10 M. jetzt für 7.50 M.

Spitzenkragen Serio II hochmodern regulärer Wert 20 bis 30 M. jetat tär 2. O0 10

Staubpaletots neueste Facons regulärer Wert 15 bis 20 M. jetzt für 10.00 Mk.

Staubkragen Serio I vorzügliche Qualität reg. Wert 8 bis 10 A. jetzt für 3.00 A.

Staubkragen Serio II extra lang regulärer Wert 12 bis 20 A. jetzt für 8.00 Ax

8M. Schneider, e
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

I AäASozialdemokrat. Verein Vilterfeld.
Montag den 18. Mai 1903 abends 8 Uhr im Vereinslokal

General Vers a mm I ungTagesordnung: 1. Halbjahrsbericht des Vorſtandes. 2. Beſchlußfaſſung
über einen Antrag: Die Mitgliederbeiträge durch Marken zu quittieren. 3. Be-
ſchlußfaſſung über einen auf dem diesjährigen Kreistag zu ſtellenden Antrag.
4. Geſchäftliches.

Alle Mitglieder, auch die auswärtigen, werden zu dieſer Verſammlung
dringend eingeladen.

Der Vorſtand. J. A. Neumann.

Skatklub zur Höhe.
Mittwoch den 20. Mai abends S Uhr

Ball mit freier Nacht
Himmelfahrt früh bei günſtiger Witterung Dr. Waſſſerfahrt We

Es ladet freundlichſt ein Der Vorstaud.
Radfahrerverein Stern v. Ammendorf u. V.

Sonntag den 17. Mai von 3 Uhr im Hoffmannſchen Lokal
Radewezu IlKrwrütrz cent (Handonioumnſik),

wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand.
An dem Roßplatze in Halle ab 16. Mai täglich

Das wirklich grösste Amphi-Cheater der Welt.
Zum erſtenmale in Deutſchland

Grosse Kapazitäten Vorstellungen
des erſten Wiener preisgekrönten Spezialitäten Enſembles Kapitän Joser

Strohschneider aus Wien.
Anfang täglich abends 8 Uhr. An jedem Sonn und Feiertage: Zwei großeVorſtellungen Anfang nachm. 3 Uhr und abends 8 Uhr.
Als Schluß einer jeden Vorſtellung: Weſteigung des hohen Drahtturmſeiles.Die Vorſtehufreg finden bei eigener elektr. Beleuchtung mit Dampfbetrieb ſtatt.

Jeden Sonn u. Feiertag nachm. Aufſtieg mil dem Rieſenkluftbaſfon „Ascension“.
Anfang der Füllung vorm. 8 Uhr. Derſelbe wird mit Leuchtgas gefüllt.

Entree zur Füllung von 8 Uhr früh bis 2 Uhr nachm. 10 Pf. Von 2 Uhr ab:
Entree zum Aufſtieg im Füllungsraum 40 Pf., außerhalb 20 Pf. Beſucher,
welche im Beſitze eines Billets der Nachmittagsvérſtellung ſind, haben im
Jüllungeraum zum Aufſtieg nur 20 Pf. nachzuzahlen. Kinder unter zehn

ahren die Hälfte. Paſſagiere, welche gewillt ſind, mitzufahren, wollen ſich
melden. Preis der Mitfahrt 50 M. Dieſelbe iſt Freifahrt.

Zu den Vorſtellungen und zu der Ballonfahrt ladet ergebenſt ein
Hochachtungsvoll Kapitän Joset Strohsehneider,

preisgekrönter Meiſterſchafts Turmſeilkünſtler und erſter öſterr. Luftſchiffer.

Selten günſtiges Angebot
Eine ſeit 35 Jahren im flotten 2Betriebe befindliche Scohlosserei

mit guter alter Kundſchaft und Grundſtück, in gutem baulichen Zuſtande,
mitten in einer Stadt von 25000 Einw., wo ſehr viel gebaut wird, ſteht
wegen Todesf. zu verk. Näh. zu erf. bei Leonhardt Schlesinger, Halle a. 5.

»5-Stacit Essen““, Gr. Märkerstrasse 20,

4 5 d. o
Grösstes SpezialGeschäftshaus am Platze
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TJackett-Anzü
Rock-Amzüge,

Uoderno Facons Kiodrigsto Preise.

m —„”xä—- o S

MWeu heiten
in reichster Auswahl.

Se,

GehrockeAmzüge,
Touvristen-Amzüge,
Raclfahrer-Amzüge,
Lawu Tenmis-Amzüüge.

Ponhyreiten mit 2 Pferden.

Ueberzeugten Sie ſich ſchon, wie wunderſchön

Fr Schurigs Garten
vis-à-vis Exerzierplatz in der Dölauer Heide iſt

Rus-

Gasthof Drei Könige,

Kl. Ulrichſtraße 36.
Sonntag

großer h. FamilienAbend.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

sehneider
Ueberbringer dieſer

Kindervbel r beLumpen, Knochen, Papierabfälle, außer Sonntags
2 Lwescnerben, Jpen u. Retalle r

auft ſtets zu höchſten Preiſen eJ. Stermient. Alter Markt 11. See H. Stollberg
S am Hötel Europa.Alle Liqueur-Essenzeng Darer Arbeiter- Anzüge

r Selbſtbereitung von Liqueuren
M. Waltesgott Hachf. in nur vorzüglicher WareGr. Ulrichstr. 30. t W. 2 a Halle, Sehält ſich zu recht regem Beſuche beſtens empfohlen. W Puzicha Joſeph Streicher.

In elegantester Ausführung
empfehle:

Herren Anzüge
in modernen Stoffen, tadellos sitzend und chic
gearbeitet. Sehr grosse Auswahl für jede Ge-
schmacksrichtung. Taschen gerade oder schräg.

Von 12, 15, 18, 22.50 Mk.
Herren Anzüge

in einreihigem und zweireihigem Rockfacon, Kamm-
garn, auch mit Seidenrevers

von 24—50 Mk.

Morit
Cahn,

Halle a. S.,

In allen Grössen empfehle:

Knaben-Anzüge,
entzückende Facons in jeder Preislage, nur dauer-
hafte Stoffe, Blusen- Anzüge hochgeschlossen oder
mit Matrosenkragen in grauem Kammgarn, offene

Jacken-Anzüge und für grössere Knaben
Jackett- Anzüge

von 2.75--15.00 Mk.

Schul-Anzüäge,
Sammet-Anzüge,

Sommer Paletots, Gr. Ulrichstr. 3 Knaben Wasch- Anzüge.
bunte Westen,

einzelne Beinkleider
von 2.75 Mk.

Meues Theater.

Knaben-Stofthosen Knaben-Waschhosen
aus Resten gearbeitet aus blauem Satin
von 1.25 Mk. an. von 80 Pf. an.

Meine Schaufenster bitte zu beachten.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß Drng der Sacſcen Genoſſenſchafts Buchdeugerei E. G. m b. Halle a. S.
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Zur Wahlbewegung im Reg.Vez. Merſeburg.

Halle Saalkreis.
Achtung, Wahlberechtigte! Jn nachſtehenden Geſchäften

iſt man bereit, die nähere Adreſſe des Wählers anzunehmen,
damit für ihn das Nachſehen in der Wählerliſte beſorgt wird.
Anzugeben ſind Vor und Zuname, Stand und Wohnung.

Reſtaurant von Streicher, Kl. Ulrichſtr. 36,
Hemer, Graſeweg,
Schmidt, Gr. Klausſtr.,
Sachſe, Alter Markt,
Putzicha, Gr. Märkerſtr. 20,
Pirſchky, Engl. Hof, Gr. Berlin,
Schreuer, Zollhaus, Mansfelderſtr.,
Kittelmann, Buggenhagenſtr.,
Schade, Konſumhalle,
Brunner, Glauch. Schützenhaus,
Stejskal, Böllbergerweg,

Barbiergeſch. v. Scholz, Torſtr. 21,
Holcke, Pfännerhöhe,

Zigarrengeſch. v. Albrecht, Lindenſtr.,
Reſtaurant von Hinze, Merſeburgerſtr. 32,

Schramm, Schloſſerſtr.,
Fahliſch, Königſtr. 45,
Lehmann, Thomaſiusſtr. 38,
Resgber, Pfännerhöhe,

Zigarrengeſch. v. Albrecht, Magdeburgerſtr.,
Ebeling, Zinksgartenſtr.,

Reſtaurant von Kautzſch, Martinsberg,
Meyer, Leſſingſtr. 36.
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Jähnicke (S 11), Deſſauerſtr.,
Schmidt, Marthaſtr.,
Fiedler (Zum Mansfelder Schuſter),

Hardenbergſtr.,

Bauer, Götheſtr.,
Grothe, Geiſtſtr.,
Francke, Breiteſtr.,

Zigarrengeſch. v. Grofz, Geiſtſtr. 5,
Barbiergeſch. Gießler, Fleiſcherſtr.,

Volksbuchhandlung, Geiſtſt. 21,
Reſtaurant von Köppchen (früher Faulmann),

Unterberg 2.

Giebichensteim:
Reſtaurant Wilhelmshöhe, Burgſtraße,
Viktualiengeſchäft von Gerig, Roſenſtraße,
Reſtaurant von Emmer, Eichendorffſtr. 19,
Viktualiengeſchäft von Sach, Seebenerſtr.

Trotha:
Reſtaurant von Vernſtein,
Lagerhalter Veige, Petersbergſtraße 4,
Geſchäftsführer BVanſe, Köthenerſtraße 5.

Kröllwitz:
Reſtaurant Lindenhof,
Lagerhalter Schunke, Dölauerſtraße 5.

Böllberg und Wörmlitz:
Reſtaurant von Weinrich, Böllbergerweg,
Barbiergeſchäft von Schröder.
Viktualiengeſchäft von Bernh. Siegel, Böllbergerweg.

Beesen:
Karl Fuchs, Arbeiter, Mühlenſtr. 4.

Ammendorf:
Oertel, Elſterſtraße 4.

Radewell:
Zimmerer Bierreye.

Osendorf:
Maſchinenmeiſter Karl Haring.

Döllnitz:
Friedrich Thomas.

Nietleben
Lagerhalter Karl Röder.
Zimmerer Wilhelm Ziegler.

Lettim:
Maurer Otto Hagak.

Dölau:
Maurer Max Richter.
Lagerhalter Hermann Reuter.

LiesKkau:
Maurer Auguſt Knaut.

Vom Montag, den 18. ds., ab wird ſeitens des ſozial
demokratiſchen Wahlkomitees in den Räumen der Ex
pedition des Volksblattes, Geiſtftrafze 21, 2 Treppen
rechts, das Nachſehen der Wählerliſten, und zwar in
der Zeit von 10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends, be
ſorgt.

Achtung, Frauen und Mädchen des arbeitenden Volkes.
Wir machen nochmals auf die am Montag, den 18. Mai,
abends 8 Uhr im Bellevue ſtattfindende FrauenVerſamm
lung aufmerkſam. Können die Frauen auch, dank der r
nären Geſetzgebung, nicht ſelbſt an den See T
nehmen, ſo iſt ihnen doch geſtattet für die Dur
bewegung Vereine zu bilden und auf dieſe Weiſe für den
danken der Wahlbewegung der Männer zu wirken. Die Pro e
tarierin, die Arbeiterfrau empfindet das Elend in aller ne
wenn durch eine verfehlte und den Intereſſen der n
duwiderlaufende Geſetzgebung der Mann der Arbeits oſigkei

mit allen ihren Begleiterſcheinungen preisgegeben iſt. Sie iſt
als Gattin, als Mutter an dem materiellen Wohlergehen des
Mannes am meiſten intereſſiert, ſie muß deshalb durch Ein
wirkung auf den Mann dafür ſorgen, daß dieſer wahrhaft
arbeiterfreundlich, daß er ſozialdemokratiſch wählt.

Um dieſe Agitation in die Frauenkreiſe zu tragen, hat die
Vertrauensperſon der hieſigen Parteigenoſſinnen die angekündigte
Verſammlung anberaumt und hofft auf zahlreichen Beſuch.

Daß Männer an der Verſammlung teilnehmen können, iſt
ſelbſtverſtändlich, aber in erſter Linie ſollen die Frauen und
Töchter der Parteigenoſſen, der Arbeiter erſcheinen. Deshalb
ſei die Loſung aller Frauen und Mädchen am nächſten Mon-
tag: Beſuch der Frauen- Verſammlung im Bellevue!

Für die Agitation im Mansfelder Kreiſe bedarf es der
tätigen Mithilfe Halleſcher Genoſſen. Morgen, Sonntag, ſoll
der Reſt des Mansfelder Landes mit Flugblättern belegt wer
den. Diejenigen Genoſſen, welche gewillt ſind, ſich an dieſer
Wahlarbeit zu beteiligen, werden erſucht, ſich heute, Sonnabend,
abend im Weißen Roß einzufinden.

Vier Wahlverſammlungen finden in unſerem Kreiſe
morgen und am Montag ſtatt. Jn Löbejün ſpricht nach-
mittags /25 Uhr im dortigen Schützenhauſe Herr Amtsgerichts-
rat Dr. Bindſeil, abends 8 Uhr im Schwarzen Adler da-
ſelbſt Herr Stärkefabrikant Schmidt. Dieſer hält auch nach-
mittags /24 Uhr eine Verſammlung ab und zwar im Gaſthof
zur Birke in Wallwitz. Am Montag abend findet in Halle
im Bellevue eine Frauen Verſammlung ſtatt, die ſich gleich
falls mit der Reichstagswahl beſchäftigen wird.

Jn rührender Uebereinſtimmung befinden ſich gegen-
wärtig, was die Bekämpfung der Sozialdemokratie anbelangt,
die Saalezeitung und die Halleſche Zeitung. Widmet uns die
letztere jetzt drei Viertel ihres eigentlichen Jnhaltes, ſo, glaubt
die Saaletante die ſonſt ſo gehaßte Kollegin von der Wpziger-
ſtraße in dieſer edlen Aufgabe unterſtützen zu müſſen. Sie, die
zugeſtandenermaßen ſonſt recht tapfer gegen das Agrariertum
und konſervative Anmaßung kämpft, fühlt täglich mehr die Ver-
pflichtung in ſich, der Halleſchen den Kampf wider den ver-
ruchten Umſturz nicht allein zu überlaſſen. Und ſo regiſtriert
ſie denn ſorgſam jede große oder kleine Lügenmär, die Eugen
Richter ſo behutſam zuſammenträgt und der freiſinnigen Pro-
vinzpreſſe mit ſichtlichem Behagen ſerviert. Dabei trifft es ſich
ſehr häufig, daß die gleichen Notizen auch von der Konſervativen
Korreſpondenz in die weite Welt hinausgeſchickt werden, und ſo
iſt es zu erklären, daß konſervative und liberale Blätter am
ſelben Tage ihren Leſern den ſozialiſtenfreſſeriſchen Kohl vor-
ſetzen. Geſtern tiſchte die Saalezeitung den alten Kalauer von
der Feindſchaft der Sozialdemokratie gegen das Handwerk auf
und zitierte dabei eine Rede unſeres Parteigenoſſen Ledebour
im 6. Berliner Wahlkreis, und in ihrer geſtrigen Abendnummer
kommt die Halleſche Zeitung auf das gleiche Thema und leiert
ihre Umſturzmelodie her. Natürlich unterlaſſen beide, anzu-
geben, wie ſie dem Handwerk ſicher und gründlich auf die Beine
helfen wollen. Die Saalezeitung ſchließt pathetiſch:

Solche Offenherzigkeiten werden hoffentlich dazu beitragen,
die Wähler aus ihrer Lauheit aufzurütteln und auf die
Schanzen zu führen, damit der Liberalismus in Halle und
im Saalkreis der Sozialdemokratie klar machen kann, daß
das Bürgertum nicht gewillt iſt, ſich ihr wehr- und wider-
ſtandslos preiszugeben, ſondern noch die Kraft beſitzt, um
dafür zu ſorgen, daß ihre Bäume nicht in den Himmel
wachſen.

Die ſozialdemokratiſchen Bäume haben, um im Bilde zu
bleiben, wenigſtens noch die Kraft, überhaupt zu wachſen, während
die liberalen immer mehr verdorren. Das wird auch der
16. Juni beweiſen.

Zeitz Weißenfels Naumburg.
Die Verſammlung in Naumburg am Donnerstag mit

Frau Dr. David als Referentin war leider viel zu ſchwach be
ſucht im Verhältnis zu der Nähe der Wahl und dem ausge-
zeichneten 15 ſtündigen Vortrage. Wo überall die Arbeiter mit
Begeiſterung ſich der Wahlarbeit hingeben, bringen es hier
Hunderte von Arbeitern fertig, eine ſolche Verſammlung zu
ſchwänzen. Kommt kein auswärtiger Redner her, ſo wird ge-
ſcholten kommt aber einer her, ſo iſt der doch wahrlich nicht
zu große Saal des Adlers nicht einmal gefüllt. Auch bei der
Kleinarbeit laſſen hier recht viele noch die eifrige Hingabe ver-
miſſen, die in allen anderen Orten unſeres Wahlkreiſes wahr-
nehmbar iſt. Das ſind Mißſtände, die einmal öffentlich ausge
ſprochen werden müſſen; hoffentlich trägt das dazu bei, die Be-
quemen aufzurütteln.

Jn Prittitz hielten Freitag abend die Bündler eine Ver-
ſammlung ab. Genoſſe Recknagel Weißenfels fragte vorher
den Vorſitzenden Krug aus Runthal, ob nach dem Vortrage
Diskuſſion geſtattet ſei. Krug antwortete mit einem glatten
Nein; er habe vom Wahlausſchuß eine beſtimmte dahingehende
Direktive erhalten und werde ſich keiner Rüge ausſetzen. Der
Jskraut war auch wieder anweſend. Obwohl faſt nur Land-
wirte in der Verſammlung waren, wagte man alſo trotz Wander-
prediger Jskraut und anderen Bündlern nicht, dem Genoſſen
Recknagel das Wort zu erteilen. Ob den Landwirten nicht bald
die Augen aufgehen werden Wie unter aller Kritik muß eine
Sache ſein, die keine Kritik verträgt.

„Vorlänufig nicht.“ Herr Dippe ſprach am Donnerstag
abend in Weißenfels. Als vaterländiſche Wähler“ hatten ſich
auch ſehr viele Parteigenoſſen eingefunden, die den Mann mit
dem halbierten Herzen eine Hälfte iſt konſervativ, die andere
nationalliberal ſehen wollten. Jn der Debatte fragte ein
Bierverleger, wie Dippe ſich zur Bierſteuer ſtelle Vorläufig
werde ich der Bier und Tabakſteuer nicht das Wort reden,“
erklärte der Plothaer verſchämt. Für wie einfältig hält der
Mann wohl die Weißenfelſer Wähler, daß er denkt, mit einer
derartigen Antwort aus dem Garne zu kommen Das politiſche
Verſprechen eines Nationalliberalen hat an ſich ſchon keinen
Wert, geſchweige denn, wenn es nur „vorläufig“ gegeben wird.
Ein Schmähblatt aus der Berliner FiſcherLorenzFabrik wurde
gegen die Sozialdemokratie vor der Verſammlung verbreitet. S
Die Leute müſſen viel Geld übrig haben und die Arbeiter für
ebenſo dumm halten, wie ſie ſelbſt ſind.

Das Wahl-Kriegerfeſt in Lengefeld bei Gelegenheit einer
Fahnenweihe hat nicht die Erwartungen der Arrangeure erfüllt.
Zwar konnte man den Amtsgerichtsrat Zwirnmann in ſeiner

Offizieruniform bewundern; auch die Herren v. Wodtke, Koch
und v. Schönberg waren in Uniform erſchienen, das Wort
„Kamerad“ ſlog ungezählte Male herüber und hinüber, und die
Reden waren mit Patriotismus geſpickt wie ein zum Braten
vorgerichteter Haſe, aber die rechte Stimmung wollte nicht
kommen. Während die Unter Kameraden“ mit aufgekrempten
Hoſen den Straßenſchmutz meſſen mußten, fuhren die Ober-
„Kameraden“ nach der Katze, wo der Kommers ſtattfand.
Jns Jnnere können die Wahlmacher ihren „Kameraden“ nicht
ſehen, und da auch das Wahlkuvert undurchſichtig iſt, werden
die Kriegervereinler trotzdem wiſſen, was ſie am 16. Juni zu
tun haben. Wer Gewiſſens- und Geſinnungszwang übt, muß
ſich gefallen laſſen, daß er hintergangen wird. Auch die Krieger-
vereinler müſſen der Fahne folgen, auf welcher die Jnſchrift
ſteht: Frei ſei die Wahl und frei das Wort.

2erſeburg Querfurt.
Merſeburg. Vom 18. Mai an liegen die Wählerliſten auf

8 Tage aus. Diejenigen Partgzigenoſſen, welche ſind,
die Wählerliſten einzuſehen, werden erſucht, ihre Adreſſen bei
nachſtehenden Parteigenoſſen recht bald niederzulegen: Reſtau-
rateur Rutz, Funkenburg; Otto Mittag, Mälzerſtraße 8;
Richard Julich, Neumarkt 11.

Delitzſch-Witterfeld.
Bitterfeld. Folgende Genoſſen haben ſich bereit erklärt,

die Wählerliſten einzuſehen
Guſtav Blum, Deſſauerſtr. 17,
Guſtav Winter, Burgſtr. 27, Hinterh.,
Eduard Tröſtrum, Röhrenſtr. 35, Hinterh.,
Emil Zieger, Kaiſerſtr. 24, Eing. Mittelſtr.,
Chr. Ebert, Windmühlenſtr. 5.

Auch im Lokale der Witwe Oelzner werden Anmeldungen
entgegengenommen.

leſien. Abgewieſen wurde unſere Beſchwerde über das
Verbot der Verſammlung im Gehöft des Zimmerers Kinne.
Als Grund wird angegeben, daß aus der Abhaltung für dieöffentliche Ordnung Gefahr zu befürchten war. 3 die

Gleſiener Wähler werden am 16. Juni ſchon die Antwort
darauf geben, wie ſie die Gefahr einſchätzen.

Sangerhauſen- Eckartsberga
Die Furcht vor Debatten ſcheint eine Eigentümlichkeit

aller Konſervativen zu ſein. Jn einer Wählerverſammlung
zu Blankenburg am II. d. erklärte der Kandidat der Konſer-
vativen und Nationalliberalen, Herr Scherre: „Wenn Herr
Kötſchke noch einmal in meinen Verſammlungen reden will,
werde ich ihn aus dem Saale weiſen laſſen.“ Darauf fragt
jemand, es ſoll ein Lehrer ſein, in den Sangerh. Nachrichten
an, ob die nationalliberalen Mitglieder des Scherreſchen Wahlkomitees damit einverſtanden ſeien Die Nationalliberalen

ſeien doch ſtets „für Redefreiheit national geſinnter Männer
geweſen.“ Hat der gute Mann eine Ahnung! National oder
nicht, wer das ordnungsparteiliche Wahllügen-Gebäude antaſten
will, wird eben hinausgeworfen vor jeder ernſthaften Be
rührung muß das Schwindelgebäude bewahrt werden.

„Die Geſinnungsgenoſſen“ des Herrn Scherre werden zu
einer Verſammlung auf Sonntag abends 8 Uhr nach dem
Schützenhauſe in Sangerhauſen eingeladen. Der Freiherr
von Zedlitz, dem der Vorwärts durch Veröffentlichung der
Honorarrechnung für die Poſt ſo bös das Konzept verdorben
hat, ſoll anweſend ſein. Auch hier müſſen ſich die Arbeiter
zu ſtolz fühlen, als daß ſie eine Verſammlung beſuchen, von
der ſie ausdrücklich ausgeſchloſſen ſind.

Gewerkſchaftskartell zu Halle.
Sitzung vom 8. Mai.

Unter Eingängen gibt der Vorſitzende bekannt, daß nach ein-
gezogenen Erkundigungen der Texilarbeiterverband eine Garantie
für die neugegründete Produktiv-Genoſſenſchaft in Rheinfelden
nicht übernimmt und beantragt daher, von der Zeichnung der
fünf Anteile abzuſehen. Der Antrag wird angenommen. Von
den Ausgeſperrten in Iſerlohn iſt ein Unterſtützungsgeſuch ein
gelaufen, das aber nicht berückſichtigt werden kann, da es nicht
von dem Zentralvorſitzenden der Gewerkſchaften ausgeht.

Zum Punkt 2. Beſchluß der Maurer und der Metall
arbeiter teilt der Vorſitzende mit, daß er infolge dieſer Be
ſchlüſſe ſein Amt niederlege. Es könne nur noch die Frage er
örtert werden, ob die Maurer zu einem derartigen Be chluß
berechtigt geweſen ſeien oder nicht. Anträge ſeien nur von den
Buchdruckern und Steinfſetzern, die beantragten, daß nicht
delegierte Mitglieder des Kartells nicht zu Vorſtands-
ämtern berufen werden können, und von den Malern,
die den nicht gewählten Mitgliedern nur beratende
Stimme gewährt wiſſen wollen, geſtellt worden. Die
Anträge werden mit zur Debatte geſtellt und von
den Delegierten der betreffenden Gewerkſchaften begründet. Jn
der Debatte wird allgemein das Vorgehen der Maurer verurteilt,
nur die Vertreter der Maurer nahmen einen abweichenden
Standpunkt ein. Jn der Abſtimmung wird mit 49 gegen
8 Stimmen bei einer Stimmenthaltung das Vorgehen miß
billigt. Durch Abſtimmung wird entſchieden, daß nur der An-
trag der Maler zur Entſcheidung kommen ſoll. wird darauf
mit 24 gegen 23 Stimmen abgelehnt. Auf Antrag Schnabe!
wird beſtimmt, daß die Wahl der Vorſtandsmitglieder ſchon in
dieſer Sitzung vorgenommen werden ſoll. Gen. iele
wiederholt die Niederlegung des Vorſitzendenpoſtens und beton
daß er bei der Wiederwahl natürlich nicht in Frage kommen
könne, ihm ſchließen ſich noch Gen. Hermann, der zweite Vor
ſitzende und der Schriftführer Gen. Wiedemann an, während
Gen. Angermann erklärt, nicht auf den Poſten verzichten zu
wollen, da er Jntriguen nicht weiche. Zargeſchlanen zum erſten
Vorſitzenden werden die Gen. Güldenberg, Schnabel,
Angermann, Göhre, Löffler und Heyn. Bei der Ab-
ſtimmung erhalten Gen. Güldenberg 45, Schnabel 2,Löffler 3, Heyn 7, Ruelius 1 und eine Stimmenthaltung.
Gen. Güldenberg iſt ſomit zum erſten Vorſitzenden ge-
wählt. Zum zweiten Vorſitzenden werden dann die Genoſſen
Weinrich, Schnabel, tarke, John, Heyn, Her-
mann, Schöbe, Hanke und Reiwand vorgeſchlagen. Bei
der Abſtimmung wird von 57 abgegebenen Stimmen Genoſſe
Weinrich mit 28 gegen 27 Stimmen, die auf Verſchiedene
entfielen, gewählt. Die Wahl wird für giltig erklärt. Zum
Schriftführer werden vorgeſchlagen die Genoſſen r
Stemmann, Voigt, Löffler und Böhm. Bei der Ab-
ſtimmung erhalten Stimmen die Gen. Heyn 22, Stemmann 20,
Voigt 3, Löffler 5 und Böhm 1. Es muß Stichwahl wge
den Gen. Heyn und Stemmann ſtattfinden, aus wel
nach zweimaliger h Gen. Heyn als gewählt
vorging. Die neugewählten Vorſtandsmitglieder erklären, das
We annehmen zu wollen und nach beſten Kräften auszu
üben.
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beſchloſſen, in Rückſicht auf
Verſammlüng ausfallen zu laſſen.

4. Das Gewerkſchafts Feſt wird auf Sonntag, den
5. Jult, feſtgeſegt und ſoll im Etabliſſement Bellebue ſtatt

S er en Tr werden die Gen. Löffler,W rauns gewählt.
Vohnbewegung. Genoſſe Lepitz macht auf die

Lohnbewegung der auerei Arbeiter aufmerkſam
und bittet um die Unterſtützung der Arbeiterſchaft. Die Dar
legung des Sachderhalts durch geſonderten Artikel im Volks
blatt erfolgt. Gen. Schöpe führt Klage, daß die Böttcher zu
er fundenen öffentlichen rſagmin nicht ertra ein

geladen ſeien, auch ſei kein Böttcher mit in die Lohnkommiſſion
gewählt worden. Gen. Lepitz weiſt den Vorwurf zurück, zu
der öffentlichen Verſammlung wären alle Arbeiter eingeladen
geweſen und auch erſchienen, nur die Bbttcher hätten ſich aus
unbekannten Gründen nicht eingefunden. Die 93 nbewegung
iſt gugenblicklich zum Stillſtand gelangt, neue Verhandlungen
müſſen erſt wieder zu geeigneterer Zeit angebahnt werden.

Gen. Schnabdel berichtet über die Differenzen bei dem
Tiſchlermeiſter Schaibel.

n. Heyn führt gn, daß die Maler einen neuen Tarif aus-
za eitet und den Meiſtern vgrgrleg hätten die Maler bitten

eſon o

u etiichstagswahl die

pere um Unterſtützung ihres Vorgehens durch die Bau
erufe.
6. Zu Anträge und Mitteilungen wird Beſchwerde ge

ührt, daß der Leipziger Bierboykott bisher ſo wenig vom Volks-
latt behandelt ſei. Gen. Thiele erklärt, daß dort nichts Neues

vorgekommen ſei, ein ausführlicher Artikel folge in den nächſten
Tagen. Zum Feiu dankt Gen. Thiele für das Vertrauen
und die tatkräftige Mithilfe, die ihm zu teil geworden bei der
Ausübung ſeines Poſtens und ſchließt mit einem Hoch auf das
fernere Gedeihen des Kartells, in welches die Delegierten
kräftig mit einſtimmen.

Präſenzliſte:
Anweſend 59 Delegierte. Es fehlen entſchuldigt: Stutzer,

Druckereihilfsarbeiter. Böhm, Brauer. Eube, Holzarbetiter.
Grube, Konditoren. i Schneider. Siering, Schuhmacher.
Ganzer und Müller, Steinſetzer.

Unentſchuldigt, fehlen: Engert, Brauereiarbeiter. Förſter,
Fabrikarbeiter. Döbel und Schollmeyer, Dachdecker. Dietering
und Eckardt, Gaſtwirtsgehilfen. Gebhardt, Klempner. Schmidt
und Hohmann, Kupferſchmiede. Strietzel, Steindrucker. Schiffler,
Maſchiniſten und Heizer. Hufenreuter, Sattler. Fromhold,

Schmiede. 5Schluß 1 Uhr. W.
Cokales und Provinzielles.

Halle a. S., 16. Mai.
Der Prozeß

gegen unſere Genoſſen Emmer und Krüger wird auch von der
auswärtigen Preſſe lebhaft kommentiert. Es wird darauf hin-
gewieſen, daß derartige Prozeſſe ja am Ende im reaktionären
Preußen nicht zu den Seltenheiten gehören, daß aber die Be
gründung der Anklage immerhin Verwunderung erregen müſſe.

Das Wundern iſt uns ja in Halle ſchon längſt vergangen.
Wir würden uns höchſtens wundern, wenn es anders wäre.
Richtig iſt, daß die Städteordnung über die Unverletzlichkeit der
Stadtverordneten nichts beſagt, aber das ſchließt unſerer Meinung
nach noch immer nicht ein, daß alle im Kollegium getanen
Aeußerungen mit demſelben Maße zu meſſen ſind, als würden
ſie im Privatleben verübt. Sicher iſt, daß unſere beiden Ge-
noſſen ſich mit vollſtem Recht auf den S 193 (Wahrnehmung
berechtigter Jntereſſen) berufen können, denn ſie hatten als
Stadtverordnete die Befugnis, ſich gegen die allzu ſerenge Hand
habung der Dienſtinſtruktion der Polizeibeamten zu wenden.

Anſcheinend kommt es der Staatsanwaltſchaft auf etwas
anderes an. Man will nämlich nachweiſen, daß die Halleſche
Polizei in keiner Lage und auf keinen Fall ſich an ſozialdemo-
kratiſche Stadtverordnete wendet. Es ſoll jedenfalls dargetan
werden, daß der ſozialdemokratiſche Bazillus ſich gottlob noch
bei der ſtädtiſchen Schutzmannſchaft nicht eingeniſtet hat. Und
zu dieſem Zwecke will man „nur“ 216 Polizeibeamte als Zeugen
laden. Werden dieſe übrigens ſämtlich vernommen, dann kann
die Verhandlung, wenn es zur Eröffnung des Hauptverfahrens
kommt, eine ziemliche Zeit in Anſpruch nehmen. Denn auch die
Genoſſen Emmer und Krüger werden nicht müßig ſein und da-
für ſorgen, daß das Verhältnis der Halleſchen Polizeibeamten
zu ihrem Vorgeſetzten einer genauen gerichtlichen Erörterung
unterzogen wird. Daß es da anderer als der polizeilichen
Zeugen bedarf, braucht nicht erſt hervorgehoben zu werden.

Zur Errichtung einer Genoſſenſchafts Brauerei
teilt uns Herr Direktor Schneider von der Aktienbrauerei mit,
daß die Morellſche Brauerei Eigentum der Aktienbrauerei iſt
und infolge deſſen nicht davon die Rede ſein kann, daß ſie den
Wirten, welche eine Genoſſenſchaftsbrauerei errichten wollen,
angeboten ſein könne.

Wir hatten die Meldung nach Notizen hieſiger Zeitungen
gebracht.

Ein braver Parteigenoſſe, der Maurer Friedrich Böhme
in Pritſchöna wurde geſtern in Raßnitz beerdigt. Böhme
war bis zum letzten Augenblicke im Jntereſſe der Partei und
Maurer Organiſation tätig. Als ein hieſiger Parteigenoſſe
einen Kranz vom Sozialdemokratiſchen Verein überbrachte, be
kam der amtierende Geiſtliche aus Weßmar, ein ehemaliger
Militärpfarrer, es dermaßen mit der Angſt zu tun, daß er
ſchleunigſt mit ſeinen Getreuen vom Jugendbund abrückte; da-
rum war es einem Kollegen des Verſtorbenen leider nicht mög-
lich, demſelben noch einige herzliche Abſchiedsworte zurufen zu
können. Aber auch ohne Abſchiedsworte werden ſeine Kame-
raden und Genoſſen ihn in gutem Andenken behalten.

Umban der Kanaliſation der Altſtadt. Der Stadt-
baurat hat heute den Stadtverordneten einen ſehr umfangreichen
Erläuterungsbericht über dieſes Projekt zugehen laſſen. Wir
werden demnächſt darauf zurückkommen.

Sublimatpaſtillen nahm in ſelbſtmörderiſcher Abſicht die
20 jährige Margarete B. Jn der mediziniſchen Klinik, wohin
män ſie gebracht, wandte man geeignete Gegenmittel an, ſo daß
die Lebensgefahr beſeitigt iſt. Ueber die Urſache des Selbſt-
mordverſuches des jungen Mädchens iſt uns nichts bekannt.

Die Frönickeſche Badeanſtalt in Trotha ſoll nach den
Beſchlüſſen der Finanzkommiſſion auch in dieſem Jahre als
Freibad für Kinder offen gehalten werden.

Achtung, Tiſchler. Die Sperre über die Firma Schaible,
Buggenhagenſtraße dauert unverändert fort. Die Verhand
lungen, welche vorgeſtern und geſtern geflogen ſind, haben ſich
zerſchlagen. Die Unternehmer wollen wohl ſämtliche Forde-
rungen bewilligen, aber momentan nicht ſämtliche Leute wieder
einſtellen. Unter dieſen Umſtänden erklärten die Ausſtändigen
die Arbeit nicht aufnehmen zu können. Es werden nochmals
ſämtliche Tiſchler erſucht, die Sperre zu beachten und die
Werkſtatt ſtreng zu meiden. Näherer Bericht wird
noch folgen. Wir erſuchen die auswärtigen Zahlſtellen, die
durchreiſenden Kollegen hierauf aufmerkſam zu machen und die
bürgerliche Preſſe im Annoncenteil zu verfolgen.

Die Ortsverwaltung des Holzarbeiterbandes Halle.

Die Arbeiten(a e zur ng 1. eian qwat ation Stichelsdorf und 2. eines
bfertigung auf Bahnhoder Guütera Halle a. S. ſollen zuſammen

vergeben werden.
er r die in den Regierungs-Amtsblätternbekannt gegebenen Bewerbungsbedingungen zu Grunde.uDie Varbl ehe v re de bot sen n be et Einen von a. 195 M.

ür das nan aeheft. 0.80 M. (bar) für die Zeichnungen,
gegeben. eichnungen können auch hier werktäglich in der
rit von 8 bis 1 Uhr und von 4 bis s Uhr eingeſehen werden.
Berſchloſſene und Phörig bezeichnete Angebote ſind bis zum

eigene Mai 1003, en 11 Uhr ahier Delitz rohe 92 voſtfrei einzuſenden. Zuſchlagsfri
4 Wochen. Königliche Eifenbahn-Betriebsinſpektion 2.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp n. Büttner, Hamburg, Schmiedeſtraße 1. Patent-
erteilungen: Feſiſtellvorrichtung für Muldenkipper; Otto
Kehreet e. yrrichtuns zum Verladen von Kohle in Wagen;

Hilgers- Halle.

Gebrau h h Auslösbarer Vorrxeiber für den Gewichtshebel an Teipteilmaſchinen Gotthilf
berhardt- Halle. Membran nach Gebrauchsmuſter, welche

mit einer Kapſfel verſehen iſt, durch welches der Ton zwei
Schalltrichtern zugeführt wird Otto Pannier-Halle. Fahr-
bare Spritze zur Vertilgung von Unkraut und anderen Pflanzen-
ſchädlingen aller Art, mit hinterem Führerſitze Guſt. Dreſcher-
Zalle. Unterlagsplatte für Dachziegelformen, mit ausgeſparter
Verzierung an der Vorderſeite; Emil Ahrens- Halle. Das
Buxean erteilt Rat und Auskunft in allen Patent-Gebrauchs-
muſter- und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Zoologiſcher Garten. Generalverſammlung. Geſtern
abend fand unter lebhafter tanng die ordentliche General-
verſammlung der A.G. Zoologiſcher Garten ſtatt. Nach Ueber
tragung einiger Aktien wurde vom Vorſtand Herrn Direktor
Dr. Brandes der Geſchäftsbericht erſtattet bezw. zu dem im
Druck vorgelegten Bericht rig Ergänzungen vorgenvmmen.
Aus der Bilanz mit anhängender Verluſt- und Gewinn-Rech-
nung ergiebt ſich als weſentlich, die Betriebsein nahmen
recht zufriedenſtellend ſind, daß aber noch immer Mangel an
Betriebs kapit al vorhanden iſt. Nach Vorleſung des Reviſions
berichtes wurde der Bericht und die Bilanz genehmigt und dem
Vorſtand Entlaſtung erteilt. Ebenſo wurde einſtimmig Z 26
Abſ. 1 des Statuts geändert, ſodaß von et ab das Geſchäfts
jahr am 31. Dezember ſchließen wird. Als Aufſichtsratsmitglied
wurde an Stelle des wegen angegrifſener Geſundheit aus-
ſcheidenden Herrn Schlüter Herr Jugenieur Thumann gewählt.

Unglücklicher Sturz. Heute ſtürzte ein Fenſterputzer der
a Glaſermeiſter vor dem Grundſtück Schulſtraße 12
infolge Ausgleitens ſo unglücklich, daß er ſich eine ſtark blutende
nd e Hinterkopf zuzog. wurde von ſeinen Kollegen
ortgeführt.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Ab heute,
den 16. Mai, beginnt ein Spielplan, der ſich nicht nur durch
Vielſeitigkeit, ſondern auch durch die Vorzüglichkeit ſeiner ein
zelnen Nummern auszeichnen dürfte. Vor allem Lidy Nirvang
in ihren plaſtiſchen Poſen auf dem lebenden Wunderſchimmel
Locky. Man ſteht hier vor einem Rätſel, wie dieſe Ruhe mit
einen lebenden Tiere ermöglicht werden kann und nicht um
ſonſt ſagt man ſich: Hynoſe oder Dreſſur. Erſt in jüngſter
Zeit brachten die illuſtrierten Blätter Wiedergaben dieſer präch-
tigen Vorführung, und dürfte ſomit das Engagement von Nir-
vana weiteſte Kreiſe intereſſieren. Die Zugnummer des letzten
Spielplanes Das Chemnitzer Volkstheater iſt auch dem neuen
Spielplan erhalten geblieben. Stets wechſelndes Repertoir
und brillante Darſtellungskräfte ſind der Vorzug dieſes
Enſembles.

Ans dem Bureau des Walhalla Theaters. Jn die
Hallen unſeres Walhalla Theaters hält heute eine muntere
Sängerſchar ihren Einzug, die ſich unter der Firma Hamburger
Sänger einen glänzenden Ruf erworben hat; Otto Steidlund Wilh. Wolf ſind die Leiter dieſer ſangesfrohen Künſtler.

Seit zehn Jahren erzielen die Hamburger Sänger mit itrep
humoriſtiſchen Soireen in Berlin die größten Erfolge; ſie ſind
im Beſitz des größten r 1 Original-Repertoirs aller
ähnlichen Geſellſchaften und da
Abwechſlung zu bieten. Neben zahlreichen QuartettGeſängen,
C e komiſchen Soloſzenen, Humoresken, Grotesk-en, Lieder-Vorträgen, Duetts und Terzetts, kommen auf
ihren durchſchlagenden Erfolg erprobte urkomiſche Enſemble-

en aus der Feder des humoriſtiſchen Schriftſtellers und
Komponiſten Wilh. Wolff zur Aufführung. Der weitaus größte
Teil des Programms wird eingktigen Humoresken eingeräumt
werden, dem eine wahrhaft packende Komik innewohnt.

Naumburg. Der wahrheitsſichere Oberbürger.
Als Ende Januar Genoſſe Weisheit die Hergabe der Reichs-
krone zu einer ſozialdemokratiſchen Wählerverſammlung ver-
langte, erhielt er vom Oberbürgermeiſter Kraatz folgendes
Schreiben

Der Magiſtrat
der Stadt Naumburg a. S. Naumburg, 8. Febr. 03.

Auf das Schreiben vom 30. v. Mts. erwidern wir Jhnen
ergebenſt, r die der Stadt gehörigen Lokale vertraglichnicht zu Verſammlungen der Sogiglbemokraten und zu Vor-

trägen in dieſer Richtung hergegeben werden dürfen Hier-
von abzugehen liegt keine Veranlaſſung vor.

Kraatz.
Als darauf unſere Genoſſen ſich an die Stadtverordneten
wendeten, um eine Aufhebung der „vertraglichen“ Beſtimmung
zu erzielen, wurde die Sache durch die Rechts- Kommiſſion ge-
prüft, und es erging ſchließlich folgende Antwort:

Der Magiſtrat
der Stadt Naumburg a. S. Naumburg, 24. April 03.

Auf die an die Stadtverordnetenverſammlung gerichtete
Eingabe vom 27. v. Mts. erwidern wir dem Sozialdemo-
kratiſchen Vereine ergebenſt, daß die Stadtverordneten-
Verſammlung unterm 23. April 1903 beſchloſſen hat, daß
da eine Klauſel wegen Beſchränkung der Benutzung
des Reichskronenſagles in dem Mietvertrage mit demMieter der Selhetren nicht enthalten iſt, ſie keinen

Anlaß hat, zu der Eingabe vom 27. März 1903 Stellung zu

nehmen. Kraauz.Die Stadtverordneten konnten allerdings bei dieſer Sachlage
keine Stellung nehmen, um ſo mehr iſt das aber Aufgabe des
Veſgn Kraatz. Wie kommt er dazu, von einer „vertraglichen“

eſtimmung zu reden, die überhanpt nicht exiſtiert? Und
welche Ausrede wird er gebrauchen, wenn erneut das Verlangen
an ihn geſtellt wird Es ſteht feſt, daß Herr Kraatz in einem
amtlichen Schriftſtück eine ſachlich unwahre Behauptung auf-
geſtellt hat. Dazu Stellung zu nehmen, hätten allerdings
die Stadtverordneten alle Veranlaſſung.

Naumburg. Arbeitsein eng Nach dem Kreisblatt
haben alle einheimiſchen, am Neubau der Jnfanterie-Kaſerne
in der Nordſtraße beſchäftigten Maurer die Arbeit nieder-
gelegt, um eine Lohnaufbeſſerung zu erzielen. Wenige
italieniſche und öſterreichiſche Arbeiter arbeiten für den bis
herigen Lohn weiter. Der Dringlichkeit wegen ſind die maß-gebenden Perſönlichkeiten ſofort zur Beratung geſchritten nd

iſt als Maximallohn von vorläufig 39 Pfg. pro Stunde bewilligt
worden, womit aber die Streikenden nicht einverſtanden ſind
(Eine direkte Nachricht iſt uns auch in dieſem Falle nicht
zugegangen. Red. d. V.)

Oſterfeld. Die t werden nicht verfehlen, bei
ihren Ausflügen den Wirt in Schleinitz nach Möglichkeit zu
unterſtützen. Er hat uns den Saal zu Verſ ammlungen zur
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W d gehtiterihm allein ihre Kund ehe
nur Unter lagun er KaſſenaſſiſtentWeuſchke hat am Sonnabend der Staaten t In

Wittenherg. um „ungemein frechen Diee dte ra eöffnet und auch weder 30 Mark noch eine goldene Uhr be
ſeſſen hat.

Triptis. Schneidergehilfe Stegmann wurde hier amDienstag mit Wunden bedeckt tot Kammer n
Durch einen Bahnwärter wurden dige idunasſrüce des Toten
an der Eiſenbahnſtrecke TriptisNenſtadt gefunden und Blut

r tdeckt. int ſich St. tmörderiEis ver den 5 n We iſt er a
e

ann von
der Lokomotive beiſeſte geſchleudert und hat

e

ch, obwohl ſchwer
verlegt, noch nach ſeiner Wohnung ſchleppen können, wo er ver
ſchieden iſt.

Magdeburg. Wegen Belejdignng einer Modiſtinwurden am Dhnnneretag de ür en ditſch und der
Redakteur Breitbarth von den N. N. v e 50 Mark Geldſtrafe
ev. 10 Tagen Gefängnis verurteilt. Auf Grund einiger Ge-
werbegerichtsverhandlungen waren in der Volksſtimme und in
den Neueſt. Nachr. Artikel erſchienen, aus denen zu entnehmeuwar, daß in dem Modgaten e einer da Stappenbeck nicht nur
weibliche, ſondern auch männliche Kundſchaft verkehrt habe.
Wegen dieſer Notizen klagte die Frau wegen Beleidigung; die
Oeffentlichkeit wurde 2 Wunſch der Klägerin wegen Gefähr-
dung der Sittlichkeit ausgeſchloſſen. n der Begründung des
Urteils hob der Vorſitzende hervor, d den beiden
ein Beweis, daß zwiſchen den Lehrmädchen der Frau Stappen-beck und den ſie beſuchenden Herren in ihrem Geſchäſtslotal ein

unſittlicher oder intimer Verkehr ſtattgefunden hat, nicht z
lungen ſei. Obwohl bei Frau Stappenbeck nicht gerade
eine Muſterwirtſchaft geherrſcht habe, ſeien die inkrimi-
nierten Andeutungen mehr auf Rederei und Prahlerei der Lehr-
Den zurückzuführen. Es mußte deshalb wie oben erkannt
werden.

Zu dem Familiendrama iſt 2 berichten, daß
nunmehr der Vater der Familie, Schuhmacher Wilhelm Bartels,
im altſtädtiſchen Krankenhauſe ſeinem Leiden erlegen iſt.

Magdeburg. Ein geiſtig Unzurechnungsfähiger ſtand in der
Perſon des Arbeitsſoldaten l. Klaſſe Wolk vor demſelben Ge
richt wegen Verweigerung in drei Fällen. Die
Verhandlung ergiebt totale Unzurechnungsfähigkeit, trotzdemwird nicht dem Antrage des Verteidigers gemäß auf de

entlaſſung erkannt, ſondern das Urteil lautet: Der Angeklagte
iſt wohl ſchwachſinnig, aber Es ſoll abernoch einmal ein Gutachten des Generalſtabsarztes der Armee
eingeholt werden und zwar darüber, ob W. in der Zeit, da er
das Vergehen der GehorſamsVerweigerung begangen hat, zu
rechnungsfähig geweſen iſt oder nicht.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Jn Oſterfeld ſtürzte der Landwirt Töpfer ſo

vom Wagen, daß er einen Schädelbruch davontrug; an ſeinem
Aufkommen wird gezweifelt. Seiner Verhaftung wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens hat ſich der Ka wanp Lautenſchläger in
Molau durch Flucht entzogen Ein ſiebenjähriger Knabe,
der Sohn des Zimmermeiſters Michaelis, in a e iſt
Donnerstag ertrunken. Jnfolge Blitzſchlag brannten in
Zörbig die eben nnng des geeer en Gutshofes voll
ſtändig nieder Sonntag Nacht hat ſich in Thale der
Maſchiniſt Werner ſeinen linken Arm dadurch vollſtändig zer
quetſcht, daß er von der Kolbenſtange der Lokomotive erfaßt
wurde. Jn Röſa braunten am Donnerstag die Stall zebäudedes Gaſtwirts Deparade und das Haus des Arbeiter Blum
nieder. Es wird, da das Feuer in der Scheune des D. aus
gebrochen iſt, Brandſtiftung vermutet. Beim Abbruch eines
Hauſes wurde in Eismannsdorf der Arbeiter Röder durch
Einſturz einer Wand ſchwer verletzt. Röder, der eine großeFamilie hat, wurde in das Halleſche Diakoniſſenhaus gebracht.

Serſammlungsberichte.
Handlungs-Gehilfen.

Jn der Verſammlung vom 12. Mat im Weißen Roß, erſtattete
der Vorſtand e über die i Schritte
der, laut Beſchluß geforderten Entſchädigung fur geleiſtete Ueber
ſtunden. Es wurde nunmehr eine Kommiſſion gewählt, welche
mit der Regelung dieſer An Jegpebeit betraut wurde. DieſemPunkte ſchloß ſich der Beridt ber den letztbeendeten Rechen

kurſus an. Von der Einrichtung eines neuen Kurſus wird
während der Sommermongte abgeſehen, doch ſollen hierfür
verſchiedene lehrreiche Vorträge gehalten werden. Betreffs Bei
träge zum Gewerkſchaftskartell, beſchloß die Verſammlung für
die weiblichen Mitglieder pro Perſon und Monat 5 i zuzahlen, doch da im vorigen Wer bereits das geleiſtet
iſt, in dieſem Jahre keinen Beitrag für dieſe an den Kaſſierer
des Kartells abzuführen. Die Leipziger Kollegen beabſichtigen
Himmelfahrt einen Ausflug nach Schkeuditz und laden uns dazu
ein. Die Einladung wurde angenommen und die Abfahrt von
Halle aus, auf früh 5,40 Uhr feſtgeſetzt. Noch einige Punkte ge
langten zur Beſprechung und wurde die gut beſuchte Verſamm
lung, nachdem der Vorſtand zur lebhaften Tätigkeit für denVerband aufgefordert hatte, gegen 10 Uhr geſchloſſen.

Sozialdemokratiſcher Verein Zeitz.
Jn der nicht ſehr ſtark beſuchten Verſammlung am 12. Mai

referierte Genoſſe Leopoldt eingehend über die Berliner
Parteikonferenz betreffs der Landtagswahlen. Nach kurzer Dis
kuſſion erſtattete Winkler den Kaſſenbericht über das erſte
Vierteljahr, der ein en günſtiges Ergebnis lieferte. An die
Hauptkaſſe haben 800 Mk. abgeliefert werden können. Die
Reviſoren beſtätigten die Richtigkeit der Kaſſenführung. Leo-
poldt ſprach ſodann über unſere Taktik in gegneriſchen der
ſammlungen, wenn die Gegner nicht alle Wähler zulaſſen.
Man ſolle dann entſchieden dieſe Verſammlungen
meiden. Jn der ſehr lebhaft geführten Diskuſſion ſtellten ſich
alle Redner mit einer Ausnahme auf die Seite des Genoſſen
Leopoldt. Ein definitiver Beſchluß ſoll in der Freitags Ver-
ſammlung gefaßt werden. Hierauf wurde die Bibliotheksange-
legenheit erledigt und ſodann beſchloſſen, die nächſte Verſamm-
lung, die kurz vor t v felt ausfallen zu laſſen. Jm
Verſchiedenen wurde noch zur Agitation und zum Sammeln
von Geldern eneert, und noch des Längeren über Ein
richtung der Wählerliſten zur Reichstagswahl verhandelt. Um
12 Uhr erfolgte Schluß der angeregten Verſammlung.

Hohenmölſen.
Der ſozialdemokratiſche Verein hielt am 10. Mai eine nut

mäßig beſuchte Verſammlung ab. Die Einnahmen im 1. Quarta
betrugen 227,55 Mk., die An Mk., e daß ein Kaſſen
beſtand von 92,65 Mk. verblieb. Die Maifeier hat infolge
rer Aufwendungen für die Kinder ein Defizit von 10,50

k. ergeben, obwohl die Beteiligung viel ſtärker war als früher.
Das Vorgehen der Zwirnmann Partei beim jetzigen Wahl

kampfe gab Anlaß zu ſcharfer Kritik und mancher ſatiriſchen Be
merkung. Die Aufnahme der Flugblatt Verteiler iſt ſelbſt in
den dunklen Gegenden recht freundlich geweſen. St.

Gewerkſchaftskartell Merſeburg.
Am 8. d. M. fand die regelmäßige Sitzung ſtatt. Jn der-

ſelben wurde die Lohnforderung der Maurer, und Erd
arbeiter beſprochen. Ein endgiltiger Beſchluß konnte aber nicht

efaßt werden, da die Entſcheidungs Verſammlung der Maurerhierher erſt am 9. d. M. ſtattfinden ſoll. Nach dieſem berichtete
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Berlin auch Hamburg; Magdeburg und D

u tkommen und mehr niſieren. Beſchloſſe

D

burger Arb
n wurdeehr orga

rer das Gewerkſchaftsfeſt den 19. Juli ſtattfinden zu laſſen.zachdem die Eingänge erledigt waren, wurde im Verſchiede len

ehe da die erſehen enefaßt, daß die Merſebur e och mit den Leipzigerten fioldagis eetlleen un bie Berger Vige t
dingt meiden. nun wurde noch beſchloſſen in nächſter Zeit
eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung ſtattfinden zu laſſen.

Entſchuldigt fehlte 1 Lederaxbeiter, unentſchuldigt 2 Bau und
Erdarbeiter, 1 Schneider, 1 Maurer, 1 Holzarbeiter. Eingeg.

15. Mai. A.gimmerer.
Jm Verſammlungsbericht des Zentralver

bandes der Zimmerer muß es heißen: Genoſſe Dege gab
den Bericht vom Bauarbeiterſchutz Kongreß, und nicht RollegeDeppe. Wegen Schulden mußten geſttigen werden die Mit
glieder Brote, Lautenſchläger, Tannrot und Reichſtein.

Vermiſchtes.
Einer der internationalen Bankdiebe, die i in

resdenunſicher machten, iſt in Brüſſel beim Verſuche, dem Kunden
einer Bayk ein Paket mit 240000 Mk. zu ſtehlen, verhaftet
worden. Es iſt ein gewiſſer Harry Bowers, der mit einem
Alexander zuſammen die großen Städte bereiſte, an den Bank-
ſchaltern ſich an Kaſſenboten, die Geld brachten oder abholten,
heranmachte und ihnen im Laufe eines Geſprächs mit einem
Taſchenſpielergriff das Geld wegeskomotierte.

Ein furchtbarer Hagelſchauer iſt über Valencia und
Umgegend niedergegangen, Eine 30 Zentimeter hohe Eisſchicht
bedeckte die Felder. Die Ernte gilt als vollſtändig verloren.

Ein dreifacher Mord wurde in der Ortſchaft Ter Holen
in der Provinz Seeland begangen. Räuber drangen während
der Abweſenheit eines Arbeiters in deſſen Wohnung, töteten
ſeine Frau und deren Mutter durch Meſſerſtiche und plündertendarauf die Wohnung. Während dieſer Zeit kehrte der Mann
zurück und wurde durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. Die
Kinder hatten ſich in einen Sveicher geflüchtet und dort ver
barrikadiert, wodurch ſie dem Tode entgingen.

Feuersbrunſt. Jn dem Städtchen Roznigtow bei Lem-
berg wurden hundert Häuſer eingeäſchert. 800 Perſonen ſind
dadurch obdachlos geworden und dem größten Elend preis-
gegeben.

Verhinderter Dampferzuſammenſtoßß. Die auf dem
Lloyddampfer Kaiſer Wilhelm in Newyork n Paſſa-

jere erzählen, daß am Sonntag, als das Schiff ſich im dichten
Nebel befand, plötzlich ein u Frachtdampfer auftauchte, der
auf Kaiſer Wilhelm zufuhr. Alles ſuchte nach einem feſten Halt,
um bei dem erwarteten Zuſammenſtoß eine feſte Stütze zu
haben. Kaiſer Wilhelm konnte jedoch noch rechtzeitig, 30 Fuß
von dem andern Schiff entfernt, zum Stillſtand gebracht wer-
den. Der Frachtdampfer war der Planet Venus.

Literatur.
ahlkampf. Für die Wahlagitation iſt ſoeben im Verlageder Vhhonhtung Vorwärts unter dem Titel Sozialdemo-

kratie und Zentrum die Rede Bebels erſchienen, die dieſer
als Antwort auf die Angriffe des Zentrumsabgeordneten Dr.
Schädler in Bamberg gehalten hat. SBebels Rede iſt nicht nur eine Verteidigung gegen die wider
ihn und die ſozialdemokratiſche Partei gerichteten Vorwürfe und
Verdächtigungen, ſondern ſie iſt zugleich eine glänzende Recht
fertigung des Sozialismus und der Sozialdemokratie. Jn ver-
nichtender Kritik zeigt Bebel die Arbeiterfeindlichkeit des Zentrums,
das jetzt unter dem Deckmantel chriſtlicher Liebe darauf ausgeht,
Arbeiterſtimmen zu fangen.

In einem beſonderen Anhang „Die Sünden des Zentrumshat Bebel die gegen die wirtſchaftliche und geiſtige Befreiung
der Arbeiterklaſſe gerichteten Attentate des Zentrums zuſammen

Waschkleiderstoffe

Blusen
Wasch- Anzüge

für Knaben und Mädchen.

H. C. We
Tcelegenteitsſanf

nur bei

Aulius Hammersehlag

36 6r, Ulrichstrasse 36

Mer

d k. am 1.ietszahlung voraus.

r e xeburoerſtraftc44f ſofort Sämtl. Parteiſchriften140 und 9 in zu erſt freundliche Wohnung (Hof h wen Sämtl. P ſch ft
oder ſpäter zu vermieten.uſtr. 4.

e en nenneneeeeerreeeeenneeneneeeee

ddyönick
in Arbeitshosen

nur Männer-Grössen

500 gestreifte Reulederkosen nur M.

280 Honmer-oleshinkosen nur 1 ſ.
1000 Männer Frauenkemden n nur 9 M.

I 4 e 4 e 4 e W ee t n c ne e e
felettt und den attenmat ten Pyapatt den der di ieit und der Arbeiterfeindlichkeit des Zentrums deig

Der Einzelpreis für die Broſchüre beträgt 20 Pfg. Zur Agi-
tation iſt eine billige Ausgabe hergeſtellt, die aber nur an Ver-
trauensperſonen, Wahlkomitees c. abgegeben wird. Für dieſe
iſt der Preis:: 500 Exemplare 20 Mk., 1000 Exemplare 30 Mk.,
5000 Exemplare 125 Mk.

Beſtellungen ſind an die Buchhandlung Vorwärts, Berlin 8W.,
Lindenſtraße 69, zu richten.

Am Fenuſchner-Denkmal.
Ei, wie er auf dem Sockel ſteht,
Und ſieht, wer nun vorüber geht,
Blickt ſtaunend, daß die gute Stadt
Noch nicht ihr End' gefunden hat.

Der Spießer geht zum Denkmal hin
Und denkt in ſeinem biedern n:

war iſt's ſein holdes Angeſicht,
och ſeine Naſe iſt es nicht.

Der Sozialiſt geht auch vorbei,
Blickt höhniſch ihm ins Konterfei
Wünſcht alle Leuſchners baldigſt ſo,Damit der Bergmann werde ob

Lit Schreck der kranke Bergmann ſieht,
Wie ſchnell das Leben ihm verblüht
Und blickt das Standbild zornig an:
„Der hat ein gut Teil ſchuld daran.“
Es kommen auch viel Damen ſchön,
Um ſich das Denkmal zu eigen
Die eine hat ein bekanntes Geſicht;
Gleich wollt er herunter, aber konnte doch nicht.

Letzte Nachrichten.

Berlin, 16. Mai. Nach einem Telegramm aus Hannover
teilt die Hann. Allg. Ztg. mit, daß die miniſterielle
Erlaubnis zur Ueberführung des Prinzen
Arenberg in eine Heilanſtalt ſchon in Hannover
eingetroffen ſein ſoll. Wahrſcheinlich werde der Prinz
in nächſter Zeit einer Heilanſtalt überwieſen werden.

Berlin, 16. Mai. Einem Telegramm aus Danzig zufolge,
erſchoß ſich in Langfuhr der Einjährig- Freiwillige Friedländer
vom 1. Leibhuſarenregiment.

Mähriſch Oſtrau, 16. Mai. Auf dem inmitten der Stadt
gelegenen Karolinenſchacht brach nachts ein großer Brand aus,
der erſt gegen 3 Uhr früh lokaliſiert werden konnte. Ob
Wanne ten in Gefahr oder Verluſt gekommen ſind, iſt noch
unbekannt.

Belgrad, 18. Mai. Die Frkf. Ztg. meldet: Die türkiſchen
Truppen nähern ſich dem Zentrum des albaneſiſchen Wider
ſtandes, der Stadt Jpek, wo Tauſende von Albaneſen ſich be-
finden. Den Einmarſch daſelbſt, oder eine Schlacht erwartet
man Sonntag oder Montag.

Sofia, 16. Mai. Die Frankf. Ztg. meldet: Jn verſchiedenen
Bezirken werden von den Türken alle beſſeren Elemente ver-
haftet, der Reſt iſt in die Wälder geflohen. Die Türken ſuchen
s verſteckte Geſchütze. Jn Serres ſind nur 3 unver-
haftete Bulgaren rig Die Verhafteten werden unter großenLeiden zu Fuß nach Saloniki oder Dzumaja getrieben. Hier

rotteten ſich Weiber vor dem Konak zuſammen und forderten
die Freilaſſung der Verhafteten, aber ſie wurden auseinander
getrieben. Die Grenze gegen Bulgarien iſt vollſtändig geſperrt.

Unerreicht

grosse Auswahl
allen Preislagen!

h ——S

Täglich Eingang von Neuheiten.

e I. a IIe o S.

Weitere Nachrichten melden, daß der Biſchof von Newrokop
unter Hausarreſt lten und ſeine Geiſtlichen abgeführt wor-
den ſeſen. Alle dieſe Meldungen ſteigern die Erregung zu
ſehends. Für Sonntag wird ein großes Proteſtmeeting vor
bereitet. Auch die Jugend der Hochſchule beginnt ſich zu regen

Briefkaſten der Redaktion.
Almrich. Senden Sie die letzte Karte nebſt früheren

Aufrechnungs S cweinigunaen, ſowie den beiden Krankheits
z theiwigungen dem Arbeiter Sekretariat, Geiſtſtraße 21, ein.

on dort wird dann eine Eingabe nach Merſeburg gemacht.
Sie müſſen 20 Pf. Porto beifügen. Geben Sie auch mit an,
bei wem die Schwiegermutter in den letzten Jahren gearbeitet
hat und wie hoch der Verdienſt war, ebenſo ob die Frau jetzt
arbeitsunfähig iſt.

S. N. Suchen Sie vom Amtsvorſteher Aufſchub zu er
wirken. Geht derſelbe nicht darauf ein, ſo müſſen Sie ſich ſo
fort an den Landrat wenden. Der Verfügung müſſen Sie
vorerſt Folge leiſten. Das Gutachen des Kreisarztes iſt allein
nicht entſcheidend. Von Wichtigkeit wäre es, wenn eine andere
Urſache als das Trinkwaſſer für die Erkrankung nachgewiefen
werden könnte.

a h ää o

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 13. Mai.

Aufgeboten: Arbeiter Plathe und Cäcilia Sumpf (Große
Brunnenſtraße 18). Schankwirt Bergweiler und Anna Alfes
(Hardenbergſtraße 35 und Oedingen).

Heboren: Dozenten Steuernagel T. (Götheſtraße 7). Auf-
ſeher Deicke T. Albrechtſtraße 24). Bremſer Geißler S. (Al
brechtſtraße 40). Arbeiter Fidelak T. (Kabelhänſer).

Geſtorben: Lehrling Götze, 17 J. Burgſtraße 9). Arbeiters
Bleske S., 2 J. (Böckſtraße 14).

14. Mai.
Geboren: Verwalter Jacob S. (Deſſauerſtraße 79). Poli-

ei-Sergeanten Haubold S. (Schulberg 3). Bäckermeiſter Häuel
ahe Igraße 46). Kaufmann Büchel T. (Große Brunnen-

4 ſtraße 28).
Geſtorben: Buchhalters Angermann S., 6 Mon. oße

Wallſtraße 38). Lehrer Ferber, 18 J. (Diakoniſſenhaus). Witwe
Walter, 89 J. (Jägerplatz 26).

Halle (Süd, Steinweg 2), 15. Mai.
Aufgeboten: Schloſſer Franz Götze und Eliſabeth Heid-

land (Wörmlitzerſtraße 6 und Liebenauerſtraße 162). Barbier
und Friſeur Aßmann und Auguſte Döpelheuer Ranniſche
ſtraße 16). Cafetier Janowsky und Emma Schröder (KleineUlrichſtraße 22). Bahnarbeiter Heyde und Minna Müller
(Halle a. S. und Gerbſtedt). Militäranwärter Wilhelm Nagel
und Eliſabeth Fiſcher (Morsleben und Marienborn). Schloſſer
Keller und Chriſtine Larſen (Halle a. S. und Leipzig.

Geboren: Schloſſer Reichardt T. (Dryanderſtraße 24).
Paſtor T. (Südſtraße 62). Arbeiter Banſe T. (Klinih).
Schloſſer Theuerjahr S. (Südſtraße 3). Handarbeiter Hohaus
S. (Steinweg 4).

Geſtorben: Witwe Katharine Rieſer geb. Schild, 85 J.
(Delitzſcherſtraße 39. Fabrikarbeiters Beinel Ehefrau, 44 J.
(Klinik). Malers Preylowski T., totgeb. (Schwetſchkeftraße 9).

d

Quittung.
Zum Wahlfonds:

Durch G. Sch. von Ungenannt 1 M. Gerig.ohenmölſen. Zum Wahlfonds: Loch im Hut durg H.
m.

7

5 Mark.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 92
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Daunendecken
Schlafdecken.

J. Otto Meyerstein, (ur, Steinstr. 82.

gewähre bis Pfingſten auf mein großartig ſortiertes

Eleg. Herren Anzügen u. Paletots

Rieſig billige Preiſe.

Otto Meyerstein, Gr. Steinstr. 82.

10 Proz. Rabatt
Lager in

hHeosen u. Westen

Burschen Fnzügen
Knaben Anzügen etc.

Streng reelle Bedienung.

Nur Neuheiten dieser Saison!

iſt von heute
nahe der Alten Promenade,

wetinbne Luftschaukel NM irgendwo
erlernt man i und billi

an Böllbergerweg 14Stenographie, Maſchinenſchr
zur gefälligen Benutzung aufgeſtellt. Rechnen, einf., doppelte, amerik.

hrung e. als beiAlbert Ette.

Volksbuchhandlung.

Rob. Flockennaus, Varfüperſtr. 2

Stiefel ind Schuhe ter ilig Tages u. Abendkurſe. Veeinn ederzeit.
veſohlt undd eke- wie bekannt, mit gutem Kinderwagen und verſtellb. Kinderſtuhl

gebrauchten
Sternltent, Alter Markt 11. V. r mit Verdeck, 3rädr., mod.,

Niemenleder, nur bei verkauft Raſch, Schwetſchkeſtr. 14.

Fernſprecher 1148. für 5 zu verk. Lerchenfeldſtr. 6, II.



Paul Sppers,
Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse [3-—-15.

Ziusen, Unterröcke, Tücher etc. in reichster Fuswahl.

Anerkanni aösste Auswahl

Kleiderstoffen
dietet mein Spezialhaus.

hochelegante Neuheiten

Als desonders preiswert empfehle:

Noppen- Stoffe
Meter von I Mark an.

Satin- und (overtcoat-Gewebe
„;„6G

in riesiger Farben- Auswahl Meter 75 Pf., 1.25, 1.50 Mk. etc.

Voile, Ctamine und (Grenadine

entzückende Farben in glatten und

1.50, 1.75 etc.
oppen-Geweben Meter 4.25,

Waschstoffe und Musseline
in enormer Auswahl.

CDCDE
Direktion Riehard Hubert.

Ab 16. Mai
Gaſtſpielder als ganz e bekannten

Hamburger Sänger
Humoriſtiſchſatyriſchmuſikaliſches

Künſtler-Enſemble.

m Direktion: 9 do Steidl und Wilh. Wolff.
Täglich abends von 8--11 Uhr

grosses Soiree.
Neben Quartettgeſängen, Couplet-

komiſchen Soloſzenen,
Humoresken, Groteskſzenen, ieder-
Vorträgen, Duetts und Terzetts
kommen auf ihren durchſchlagenden
Erfolg erprobte urkomiſche Enſemble
ſzenen Wilh. Wolffs zur Aufführung.

Stets wechſelndes Programm.

Größter Lacherfolg!
Jubelnder Beifall.

Sonutag den 17. Mai
vormittags von 11 1 Uhr

gr. FrühſchoppenFrei Konzert.

Abends 8 Uhr
grosse brillante Soiree

der Hamburger Sänger.

Kpono- Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am u nächſte Nähe desHaupt Bahnhofes.
Ab 16. Mai:

das S Spezialitäten-Progranm:

NMirvana,Darſtäaeg farbiger Koloſſal- Ge-

mälde m dem lebend. Schimmel
Wallach „Locky“-

Dreſſur Hypnoſe?Einzig exiſtierend!

Mr. Cabaret
unt. Aſſiſtenz von Mlle Hermanee
mit ſeiner großartigen entzückenden
Meute von 10 Liliputanerhündchen.

Claire Marsella,
vorzügliche Liederſängerin.

Oswin Müller,
Humoriſt und Charakterdarſteller.

J. Garcia,
Schattenſpiele mit reizenden Neu-
heiten, u. a.: „Das Ballſpiel“ c.

Außerdem Gaſtſpiel des
Chemnitzer Volks- Theaters und

Zurlesken Cnsembles.
Neues abwechſeln des Repertoir.

„Frauenliſt“, Schwank in 1 Akt.Hierauf: m Gaſthaus j. blauenirne.
Urkomiſche Burlesque in 1 Akt.

Allabendl.ſtürmiſch. Heiterkeitserfolg
Sonntag den 17. Mai vorm. 11
u. nachm. 4 Uhr bei freiem Entree:

Grosse Garten- Konzerte
ausge en vom geſamt. Thegater-
Orcheſter unter Leitung ſeines Diri-

Herrn Max Friedemann.
bends 8 Uhr gr. Vorstellung

des diesmal. großart. Programms.

bartenZoolog.

Sonntag d. 17. Mai.
Erwachſene 50 Pfg. Kinder 30 Pfg.

2 grosse Konxzerte.
Auficht
i oßer u haben in dern groß chhand lang

r Bee e

Sxitra-Offerte.

S
e

einmalige

Ich bringe von heute ab ein geschlossenes Sortiment, ca. 1100 Paar, sehweroe
gestreifte Leder- Hosen mit Zwirnkette für Herren in 2 Preislagen zum Verkauf.

Serie 1
Rerren-ose

Auf diese extra
billigen Preise

gewähre ich wie
immer

10 Rabatt.
Konsumvereins- Mitglieder

Rerren-ose
Serie II

R.
erhalten Bäckermarken. W

7 Günstige Gelegenheit für Wiederveorranfert]

Halle

Klex RNichel
a. S., Kleinschmieden I.

„Speßialhans für Herren n. Knaben-Bekleidung.

Halle a S., 20 Grosse Ulrichstrasse 20.

Auf Kredit und bar:
Herren- Anzüge Anzahlung von

Knaben-
Sommoer- Paletots

S R. gufw.

1.50
r J

Anzüge

Große Auswahl von Damen- Konfektion,

Schuhwaren, Hüten und Schirmen.
Spielend leichte Kbzahlung.

Zeit.13 Stiftsherg 13.
Anlertägung von Sehnhwaren r

Reparaturen
werden ſofort, gut und dauerhaft aus-
geführt von der mechanischen Besohl-
Anstalt von Julius Lange.

Meine Kunden erhalten Dividenden-
marken des Zeitzer Konſumvereins.

2-—3 junge Leute erhalten anſtändiges
Logis. Zwingerſtr. 19, III. r

Zu Sommerfeſten und Waſſerfahrten
empfehlen

Zug, Ballon- und Facon-Laternen,Papierfackeln, Stäbchen und Lichte.
Bei früdzeitigen Beſtellungen kann jedem Wunſch betr. Aufſchrift,

Farben und Facon Rechnung getragen werden.

W Große Auswahl in neuen Muſtern eingetroffen. Wo
Die Volksbuchhandlung.

M
r von 4 Uhr anL.mit e Bandonionmuſik.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Albin Mai.

Soldene Fgge.
Sonntag von 34 Uhr an

Frei- Konzert.
Hierzu ladet ein Fritz Brodte.

Presslers Zerg.
Sonntag den 17. MaiSermtehen 3 Uhe a Fſei-Konreſt,

Hierzu ladet ergebenſt ein
Herm. Loos

Montag den 18. MaiS Großzes Schlachtefeſt.
Karl KrauseJ orſterſtraße 35.F

Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Emil franke
ickerei 1. Iaterialwarenbandlung

Deuben bei Zeitz
Mitglied des Rabatt Sparvereins in Zeitz

empfiehlt ſich dem geehrten Publikum
bei Bedarf von ſämtlichen Material
waren und Bäckereiartikeln.

Neueu. gebrauchte Möbel

e ne in größter Auswahl F
rten

Möbel und Polsterwaren
von den einfachſten bis eleganteſten
ſowie ganzeer Ausstattungen lzu den s 3 ten S

Schemmel,Fiahansſtr. 6.

Fahrrad für er
Sozialdemokrutiſches Liederhuch

von Max Kegel.
8. Auflage Preis 40 Pf.Volkébuchhandlung, Sein 21.

Tüchtige ſolide Häuer
und Förderleute

finden lohnende und dauernde Beſchäf
tigung bei

raunkohlenwerk Zwenkau in
Zwenkau bei Leipzig.

Keſſelſchmiede Lehrlinge

ſtellt noch ein
Melzer, danpfkeſſelfabri,

Aeußere Delitzſcherſtraße.

Bettfedern,
Pertige Betten, Inlets,
Bettwäsche, Strohsäcke,

Bettstellen
MolIz-

mit und ohne Matratzen
empfiehlt unter Garantie ſtreng

reeller Bedienung

Eduard Graf
Erſtaröſttes TgpialGeſchaſt

latzeZarktplai,
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle. a S.
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Der Aufſchrei der Ankerdrückten.
Die unter der ruſſiſchen Knute ſchwer leidenden Finnläverbſcnt ehe du ch Finnländer
„Ueber die Gewaltmaßregeln empört, welche die ruſſiſchenMachthaber über W ergehen laſſen, ſich rn

Finnländer, die ſich in ihren ureigenſten Menſchenrechten ver
letzt fühlen, im eigenen wie im Namen zahlreicher Landsleute
an die öffentliche Meinung des aufgeklärten und freigeſinnten
Weſtens.

Vor vier d brach der gegenwärtig regierende Selbſt
herrſcher von Rußland die Verfaſſung, die Alexander I. bei der
Eroberung Finnlands im Jahre 1809 beſtätigt und die der
hie Kaiſer ſelbſt gleich allen ſeinen Vorgängern durch feier-
liche Regentenverſicherung aufrecht zu erhalten gelobt hatte.
Die öffentliche Meinung in der ganzen gebildeten Welt gabihrer r über dieſen Verfaſſungebruch in vielfacher

eiſe Ausdruck. Den willkürlichen und aller geordneten
Rechtspflege Hohn ſprechenden Maßnahmen, zu deren Sanktion
ſich der Kaiſer durch den herrſchſüchtigen General Gouverneur
verleiten ließ, ſetzten finnländiſche Bürger, die an den be-
ſchworenen Geſetzen feſthielten, einen beſonnenen, aber ent
ſchiedenen Widerſtand entgegen. Hierdurch gereizt, hat die
ruſſiſche Regierung jetzt in Finnland eine Schreckensherrſchaft
eingeführt, von der ſich Menſchen, die unter geſetzlich ge-
r Verhältniſſen leben, kaum eine Vorſtellung machen

önnen.
Ein Volk, das gewohnt iſt, das Geſetz über alle perſönlichen

Rückſichten zu ſtellen und das ſeit langer Zeit ſeine nationale
Selbſtändigkeit im Schutze einer freiſinnigen Geſetzgebung er
folgreich weiter entwickelt hat, iſt jetzt täglich Zeuge einer
brutalen Vergewaltigung des Rechts, während Lüge und Ver-
leumdung reichliche Belohnung finden und verbrecheriſche Jndi-
viduen, wenn ſie im Dienſte der Spionage ſtehen, dem Arme
der Gerechtigkeit entzogen werden. Doch nicht genug damit,
hat der ruſſiſche Satrap, in deſſen Willkür der Monarch jetzt
vollſtändig das finnländiſche Volk geſtellt hat, in verleumderi-
ſcher Weiſe aufrühreriſche Umtriebe vorſchützend, ſich das Recht
verſchafft, ohne gerichtliches Verfahren und Urteil finnländiſche
Bürger des Landes zu verweiſen oder ins Jnnere des Reiches
(d. h. zum Beiſpiel nach Sibirien) zu ſenden und ſie nach
Belieben lange in Haft gen halten.

Auf Grund dieſes „Rechts“ haben in den letzten Tagen des
April zahlreiche Ausweiſungen aus Finnland ſtattgefunden.
Einige der beſten Söhne unſeres Landes ſind von einer der
ſchwerſten Strafen die ein Menſch erleiden kann, der Ver-
bannung, betroffen worden, einer Strafe, die übrigens im
finnländiſchen Strafgeſetz ausdrücklich verboten iſt. Keiner
unſerer ausgewieſenen Landsleute hat davon Kenntnis erhalten,
was ihm zur Laſt gelegt wird; hinſichtlich der meiſten kann
man aber ſchließen, daß leichtfertige Denunziationen und
perſönliche Rachſucht den unglaublichen Gewaltakt veranlaßten.
Rohe Vertreter der ſog. Ordnungsgewalt haben den Be-
troffenen die hektographierten Ausweiſungsdekrete eingehändigt,
auf denen nicht einmal immer der Name des „Verurteilten“
eingetragen worden war. Dieſe Handlanger des General-
Gouverneurs ſind in Privatwohnungen und Geſchäftslokale
eingedrungen, ſie ſind in die Bücherniederlagen von Verlegern
mit Gewalt eingebrochen, ſie haben Waren und Privateigentum
zerſtört und gleich Vandalen geplündert und gehauſt.

Eine längſt genährte Begierde, die Früchte der finnländiſchen
Kulturarbeit mit Füßen treten zu können, ſcheint nun endlich
ihre Befriedigung zu finden und triumphierend ihren Siegeszug
durch unſer Land zu halten.

Wir hegen keine Hoffnung, daß die Zerſtörungsarbeit der
Gewalttäter durch eine Einſprache von ſeiten der europäiſchen
Preſſe in ihrem Laufe gehemmt werden könnte. Wir haben
jene öffentliche Meinung in der ziviliſierten Welt, welche ſich
voll Teilnahme auf unſere Seite geſtellt hat, von den letzten
und gewalttätigſten Aeußerungen des Regimes in Kenntnis
ſetzen wollen, das jetzt unſer nationales Daſein vollſtändig
zu vernichten ſucht. Wir haben uns an die Vertreter der
Ziviliſation in den Ländern wenden wollen, wo man uns
kennt, um im Namen dieſer Ziviliſation dagegen zu pro-
teſtieren, daß ein Gebiet abendländiſcher Kultur verheert wird,
daß ein Staatsweſen, das ſich in Jahrhunderte altem Schutze
von Geſetz und Recht entwickelt hat, im tiefſten Frieden einem
förmlichen Kriegszuſtande preisgegeben wird daß deſſen Mit-
glieder ohne jegliches gerichtliches Verfahren ihrer Arbeit, ihres
Auskommens und ihres Vaterlandes beraubt werden.

Helſingfors, den 28. April 1903.
Finnländer aller Stände.“

s oziales.
Die ſoziale Sprache der KünfſtlerinnenToiletten.

Jn einer großen Schneiderfirma Wiens iſt dieſer Tage ein
Streik ausgebrochen. Hunderte von Proletariern des Schneider
gewerbes fordern höhere Löhne. Bei dieſer Firma nun kauft
die berühmte Künſtlerin Frau Helene Odilon ihre
Roben, und dieſe Tatſache veranlaßte die Wiener Arbeiter-
Zeitung einen offenen Brief an die Odilon zu richten, der
eine Stimme hat, die weit über den doch nur engen Kreis der
Nächſtbeteiligten hinaus verſtanden werden wird. Es iſt der
Notſchrei der Hunderttauſende von Proletariern des Schneider
gewerbes, der Notſchrei der ungezählten Millionen von Prole
tariern überhaupt, die den Glanz und die Pracht der Beſitz
geſegneten ſchaffen, ſelber aber in quälendem Elend ohne den
Mitgenuß am Werk ihrer Hände darben müſſen. Der Brief
lautet:Berliner Zeitungen berichten über den Erfolg, den Sie dieſer

Tage auf dem Theater Weſtens errungen haben. Das danken
Sie Jhrem Talent und Jhrer Fähigkeit, ſich in Szene v
Eines der wichtigſten Mittel, mit denen Sie Ihre Erfolge er
zielen, ſind Jhre großen, rauſchenden, raffiniert erſopnenen
Toiletten. Nun, ſo hören Sie: Jn den Tagen, da n
letten Jhnen in Berlin zu einem neuen Erfolge de d
ſind in Wien die Schneiderinnen, die dieſe wunderbare
Kleider anfertigen, in den Streik getreten. m V
undfünfzig Arbeiter und Arbeiterinnen, g. n gr.
Atelier der Firma Rudolf Hoffmann u. Smarkt Nr. 3, in Arbeit ſtanden, haben Nadel un

e 3 ſchliche ArSchere niedergelegt, um für menſchliche Löhne, menſch
beitszeit, menſchliche Ruhepauſen gemeinſam 1 r
dieſer Gelegenheit können Sie erfahren, wie dieſe

zendſten, rauſchenden Roben erzeugt werden. Eine Forderung
der Schneiderinnen iſt: Mindeſtlohn von zwei Kronen!
(1.60 Mk.) Erſchrecken Sie Nicht allein deshalb, weil Sie,
die Sie für einen Abend mit dem Jahreslohn einer Jhrer
Schneiderinnen honoriert werden, ſich gar nicht recht vorſtellen
können, daß man mit einer Krone und vierzig Hellern in Wien
rechtſchaffen leben kann, ſondern mehr noch, weil Sie ſich ſagen:
Wie? Gebe ich denn nicht den größten Teil meiner Gage für
Toiletten aus Zahle ich nicht jährlich Zehntauſende Kronen
an meinen Schneider? Jſt es da nötig, daß er Schneiderinnen
mit ſiebzig Kreuzern täglich entlohnt? Helene Odilon, beſuchen
Sie doch einmal die Schneiderinnen, während ſie an Jhren
herrlichen Toiletten arbeiten! Selbſt vom ſchanſpieleriſchen
Standpunkt iſt da vieles ſehenswert! Kommen Sie doch ein-
mal in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag in die Werk-
ſtätte auf dem Kohlmarkt, ſo gegen früh, wenn die Sonne ſchon
bleich durch die Fenſter dämmert. Sehen Sie ſich die gebeugten,
vor Erſchöpfung kraftloſen Geſchöpfe an, die da zuweilen von
Sonnabend früh bis Sonntag mittags roboten müſſen, vielleicht
können Sie den Eindruck bei irgend einer Gelegenheit ver-
wenden, wenn Sie ein ganz armes, vom Schickſal bedrängtes,
durch Not blaß und traurig gemachtes Mädchen darzuſtellen
haben. Wenn Sie ganz nnangeſagt kommen, können Sie's
vielleicht einmal zufällig mit anſehen, wie ſo ein junges, zu
Tode erſchöpftes Ding ohnmächtig vom Stuhl ſinkt. Desgleichen
kommt nämlich vor. O, das ließe ſich dann theatraliſch brillant
verwerten, nicht? Oder kommen Sie einmal zur Jauſen-
zeit (Veſperzeit) in die Werkſtätte. Da giebt's eine hübſche
realiſtiſche Beobachtung, wie die Schneiderinnen heimlich
aus der Taſche einen Biſſen ziehen, flugs in den Mund ſtopfen,
ſich gefliſſentlich über die Arbeit beugen und mit ganz unbe-
merkbaren Kieferbewegungen kauen. Denn offen eſſen, das darf
man im Atelier Rudolf Hoffmann u. Komp. nicht. Hat doch
Herr Hoffmann die 56 Leute lieber in Streik treten laſſen, als
daß er ihnen eine Jauſenpauſe bewilligt hätte. Kommen Sie
zweimal an einem Tage, das erſtemal in aller Frühe, das
zweitemal ſpät nachts, damit Sie erfahren, wie lange die
Autoren Jhrer Toiletten mit gebeugten Rücken, blaſſen Geſichtern
und kurzſichtigen Augen über den einzelnen Stücken ſitzen müſſen.
Eine Forderung der Streikenden heißt: „Arbeitszeit nur bis
9 Uhr abends.“ Haben Sie ſchon etwas beſcheideneres gehört,
als dieſes „Nur bis 9 Uhr abends

Helene Odilon, Sie haben bis zum heutigen Tage vermutlich
nicht gewußt, wie viel Empörung, wie viel Tränen, wie viel
Seufzer in Jhre herrlichſten Roben eingenäht ſind. Hinter die
Kuliſſen des Theaters haben Sie täglich geſchaut, hinter die
Kuliſſen des Lebens der arbeitenden Menſchen haben ſie viel-
leicht noch nie einen Blick geworfen. Jetzt iſt der Moment, wo
Sie ſich die Geſchöpfe anſehen können, die im Leben zu ſtummen,
aber ſchweren Statiſtendienſten verurteilt ſind! Denen im
Leben keine große „Rolle,“ ach, nicht einmal eine kurze, ſchöne
Epiſode zugeteilt ward! Wenn ſie eine Künſtlerin ſind, wenn
wir glauben ſollen, daß Jhr Weinen und Lachen aus einer
Seele ſtammt, ſo ſchreiben Sie an Herrn Rudolf Hoffmann,
1. Kohlmarkt Nr. 3, unverzüglich: „Bewilligt die billigen
Forderungen der Streikenden. Jch könnte es ſonſt nicht übers
Herz bringen, ein Kleid aus Jhrer Werkſtatt ruhigen Ge
wiſſens anzulegen.“

Auf dieſe packende Zuſchrift fand die Adreſſatin folgende Ant-
wort:

„Verehrter Herr Redakteur! Sie verlangen in Jhrem offenen
Schreiben, daß eine ſchwache Frau in eines der ſchwierigſten
ſozialen Probleme eingreife. Glauben Sie mir, es
wäre nichts, rein nichts an den traurigen Zuſtänden geändert,
auch wenn ich meine Kleider künftighin an anderer Stelle
machen ließe. Uns Frauen bleibt in dieſen Dingen ein anderer
Weg. Wir können, ſoweit unſere Kräfte reichen, von Fall zu Fall
helfen, wo es not tut. Jch bitte Sie recht ſehr, die bei-
gefügten 200 Kronen ſo unter die von Jhnen gemeinten Ar-
beiterinnen zu verteilen, daß jeder wenigſtens eine frohe
Stunde geſchenkt werde.

Jn beſonderer Hochſchätzung
Helene Odilon.“

Mit einem für ihre Verhältniſſe äußerſt geringen Almoſen
und mit Redensarten, die entweder ein Nichtverſtehenkönnen
oder ein Nichtverſtehenwollen des offenen Briefes der Wiener
Arbeiter- e z bedeuten, drückt ſich die Künſtlerin vor dem,
was ihr ſo veredt nahegelegt worden iſt. Sie kennt nur die
Philoſophie des ſozialen Peſſmismus ſo vieler reicher Leute:

Die Philoſophie und das
Spenden kleiner Almoſen „von Fall zu Fall“ hat vor allem die
Eigenſchaft, daß es ſo bequem iſt

S TDT

Der Prozeß gegen die Pommernbank.
Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen wird Direktor

Tantzen von der Berliner Hypothekenbank, der Rechtsnach-
folgerin der Pommernbank, über den Wert des Terrains Schön-
hauſer Allee, Süd, vernommen. Er bekundet, daß für ein Eck-
grundſtück dieſes Terrains der Berliner Hypothekenbank ein
Angebot von 735 Mk. pro Quadratrute gemacht, dieſes Angebot
vom Aufſichtsrat aber abgelehnt worden ſei, da dieſer 1250 M.
haben will. Die Taxe der Angeklagten Hanel und Bohl lauteten
ſeiner Zeit auf 900 bis 1100 M. pro Quadratrute, die Schätzung
er ſtaatlichen Reviſionskommiſſion hat nur einen Wert von

400 M. pro Quadratrute angenommen.
Hierauf wird die Entwicklungsgeſchichte des Terrains Pankow II

(Wollank) verhandelt. Die Jmmobilien-Verkehrsbank hatte dies
Terrain in der Subhaſtation am 1. April 1898 erſtanden. Der
Kaufpreis betrug 2692602 M. Es liegen drei Taxen der An
geklagten Hanel und Bohl vor: eine Taxe von 1898 läuft auf
die Summe von 6065620 M., eine Taxe von 1899 auf die
Summe von 6332500 M. hiuaus. Nach der Zerlegung der
Terrains in einzelne Blocks im Oktober 1900 für diejenigen
11 Blocks, deren Hypotheken als fmobriefUunterlage benutzt
wurden, eine Taxe von 15585 318 M., für die übrigen 4 Blocks
von 5485 342 M. abgegeben worden. Die ſtaatliche Kommiſſion
hat eine „Beleihungsgrenze“ für die Pfandbriefhypotheken an-
genommen.

Angekl. Schultz gibt über die etwas verwickelte Entwicklung
des ganzen Beleihungsgeſchäfts vom Gute Wollank eine aus
führliche Darſtellung. Die Pommernbank habe erſtſtellige
Hypotheken im Betrage von 8770000 M. erworben, die inner-
halb 60 Prozent des von den Sachverſtändigen ermittelten
Wertes lagen, ſie hatte dagegen für die volle Valuta nach Ab-
zug der entſtandenen Koſten zweiſtellige, nicht unterlagsfähige
Hypotheken, die nach den Taxen der Sachverſtändigen über 60
Prozent des ermittelten Grundſtückswertes eingetragen waren,
verkauft und hatte auf dieſe Weiſe eine großartige Verbeſſerung
ihres Hypothekenbeſtandes vorgenommen. Die Schätzung der
ſtaatlichen Reviſionskommiſſion bezüglich des Reſthauptgrund-

14. Jahrg.

ſtücks (durchſchnittlich 200 M. pro Quadratrute) ſei abſolut falſch.
Die Angeklagten Hanel und Bohl verteidigen ebenfalls
ie Richtigkeit ihrer Taren, Staatsanwalt Beeck bemängelt

dieſelben.
Die Verhandlung wendet ſich dann den Terrainankäufen der

JmmobilienVerkehrbank in Rixdorf zu. Die genannte Geſell
ſchaft hatte im September 1897 von dem Landwirt Niemetz ein
Terrain in Rixdorf an der 4zvigen Kranoldſtraße in Größe von
7,8987 Hektar für 1030635 M. gekauft.
„Jm Oktober desſelben Jahres wurde für die Pommernbank

eine AmortiſationsHypothek von 1971 000 M. eingetragen, welche
ſchon Ende 1897 als Pfandbrief-Unterlage benutzt wurde. Der
Selbſtkoſtenpreis des Grundſtücks ſtellte ſich in der Folge unterEinrechnung der Zinſen, Proviſionen, der Anſwenbungen für
den Bau eines Hauſes (160000 M.) u. ſ. w. auf rund 1990000
Mark. Die Anklage ſteht auf dem Standpunkte, daß ein
Terrain in der angegebenen Größe nicht als ein Grundſtück
mit dauerndem Ertrage betrachtet werden könne, wenn auf
demſelben ein Haus, das ca. 160000 M. wert ſei, errichtet werde.
Die Errichtung dieſes Hauſes habe offenbar nur zu dem Zwecke
ſtattgefunden. um die Möglichkeit der Benutzung der Hypothet
als Pfandbriefunterlage zu gewinnen. Die Anklage ſteht auf
dem Standpunkte, daß in der Beleihung eines Terrains, deſſenSelbſtkoſtenpreis zur Zeit der Beleihung ſich auf 1989065 H
ſtellte, mit einer Summe von 19710600 M. eine grobe Untreue
gegen die Pommernbank liege.

Der Angeklagte Schultz rechtfertigt in längeren Darlegungen
ſeine Beleihung des Grundſtücks. Die hohe Differenz a
der erſten und der zweiten Taxe ſei keineswegs erſtaunlich,
wenn man berückſichtige, daß inzwiſchen der neue Perſonen
bahnhof an der Hermannſtraße eröffnet worden ſei. Dadurch
ſowie durch die Durchlegung einer bisherigen Sackgaſſe ſeien
die Terrains bedeutend wertvoller geworden. Nach Vernehmung
mehrerer Sachverſtändiger beſchließt das Gericht die Ladung
des Oberbürgermeiſters von Rirdorf zu morgen früh und ebenſo
die des Kreistaxators Härtel aus Rixdorf. Beide ſollen über
d Verhältniſſe im Rixdorfer Grundſtücksmarkt Auskunft
geben.

Dann wird die Beſprechung der Einzeltaxierung und Be
leihung der Parzellen des Rixdorfer Terrains an der Kranold
Hertaſtratze vorgenommen. Ein zweiter Lokaltermin in Rixdorf
wird für nötig gehalten. Auf Beſchluß des Gerichtshofes be
gaben ſich Staatsanwalt, Richter, Angeklagte, Sachverſtändige
und Verteidiger nach dem ſ. Z. von der Jmmobilienbank er
worbenen, an der Kranoldſtraße gelegenen Terrains, um dieſes
in Augenſchein zu nehmen. Bekanntlich waren zwiſchen dem Ver-
treter der Anklagebehörde und der Verteidigung weſentliche
Differenzpunkte betreffs der Höhe der Grundſtückswerte hervor
getreten. Als Sachverſtändiger nahm auch der Oberbürger-
meiſter von Rixdorf an dem Lokaltermine teil.

Jn der nächſten Sitzung folgt Beſprechung der beſichtigten
Rirdorfer Grundſtücke. Zur Sprache kommt beſonders die
Abſchätzung eines Terrains mit 3 918 000 Mk., das i. J. 1895
für 550000 Mk. erworben worden war. Der Angekl. Schultz
erklärt die euorme Wertſteigerung einmal durch künſtliche Ver
beſſerung des Bodens nach einem neuen Verfahren, dann aber
durch die Hebung, welche die Gegend durch Anlage eines neuenBahnhofes an der Hermannſtraße erfuhr. Die Laren der An-

geklagten ſeien daher richtig geweſen. Oberbürgermeiſter Boddin
beſtätigt dies, wenn auch der Aufſchwung hinter den Erwar-
tungen zurückgeblieben ſei. Den Schluß der Sitzung bildet die
Erörterung des Wertes der einzelnen Rixdorfer Grundſtücke.
Fortſetzung der Verhandlungen Montag.

Provinzielles.
Zeitz. Einen ſtarken politiſchen Beigeſchmack

hat das Vorgehen des Rabattvereins gegen den Konſumverein.
Der ſeit zwei Wochen beſtehende Rabattverein hat die Geſchäfts-
leute, die mit dein Konſumverein in Verbindung ſtanden und
deſſen Mitgliedern Konſummarken verabreichten, zu bereden
verſtanden, keine Konſummarken mehr zu geben ſondern Marken
des Rabattvereins, und faſt alle Geſchäftsleute ſind kurzſichtig
genug geweſen, den ſchlechten Tauſch einzugehen und den
Konſumverein zu zwingen, nunmehr geeignete Gegenmaß-
nahmen zu ergreifen. Der Konſumverein iſt bereits auf 1178
Mitglieder geſtiegen wovon in den letzten zehn Tagen 50 dem
Vereine beigetreten ſind.

Daß der Rabattverein eine Spielerei iſt und keinesfalls mit
einem Konſumverein verglichen werden kann, iſt oft und un
widerleglich im Volksblatte nachgewieſen worden. Sie haben
nichts miteinander gemein als die rein äußerliche Verab-
reichung von Marken. Aber während das Mitglied des Konſum-
vereins Einfluß hat auf Preis und Güte der Waren und
während ihm der volle Unternehmergewinn ungekürzt zugute
kommt, zahlt der Rabattverein nur ſechs Prozent, ohne daß
jemand ihn kontrollieren kann, ob er nicht zehn Prozent vorher
auf die Ware geſchlagen hat. Daß das bereits ge-
ſchehen iſt, läßt ſich beweiſen. Jn Halle, wo vor
Jahresfriſt der Rabattverein auch glaubte, den Konſumvereinen
das Waſſer abgraben zu können, iſt es von den Geſchäftsleuten
ehrlich eingeſtanden worden, daß ſie die Rabattprozente erſ
auf den Warenpreis ſchlagen. Wer keine Marken verlangte,
bekam die Ware entſprechend billiger. Jetzt iſt's ſchon überall
mit den Rabattvereinen ſtill geworden; ſie ſind ein totgeborenes
Kind, und die Arbeiterſchaft von Zeitz iſt viel zu aufgeklärt
als daß ſie t die ganze Hohlheit des Rabattvereins- Weſens
erkennen ſollke.

Die Generalverſammlung des Konſumvereins findet am
24. d. M. ſtatt. Trotz billigeren Preiſe kann er ſeinen Mit-
gliedern auf das halbe Jahr ſechs Prozent Rückgewähr geben.
Die Geſchäftsleute, welche ſich jetzt vom Rabattverein haben
umſtimmen laſſen, werden zu ſpät einſehen, wie ſehr ſie ſich
dabei ins eigne Fleiſch geſchnitten haben.

D. Zeitz. Jn den nächſten Wochen finden vor dem hie-
ſigen Schöffengericht drei Verhandlungen ſtatt, in denen Partei-
genoſſen ſich zu verantworten haben. Zuerſt iſt Gen. Däumig-
Halle angeklagt, weil durch einen Bericht des hieſigen Gewerk-ſchaftskartells ein Werkmeiſter der Papierfabrik c beleidigt

fühlt. Weiter ſind angeklagt die Genoſſen Krüger- Halle und
Leune-Kretzſchau, in Kretzſchau eine nicht angemeldete Ver
ſammlung abgehalten zu haben. Und endlich kommt am25. Mai, vorm. 9 ühr, Genoſſe Thiele- Halle vor die
Schranken wegen der Kalender Verbreitung aus dem Jahre
1901. Ueber den Ausgang der Prozeſſe wird berichtet werden.

Freiburg a. U. Zur Luſtbarkeitsſteuer. Der Kauf-
mann Brückner hatte ſeiner Tochter, die ſich verheiratete, in
einem Lokal die Hochzeitsfeier hergerichtet, bei der nach den
Klängen von drei Jnſtrumenten auch getanzt wurde.
wohllöbliche Magiſtrat erhob deshalb von ihm auf Grund der
Freiburger Luſtbarkeitsſteuerordnung eine Luſtbarkeitsſteuer von6 Mk. Brückner erhob Einſpruch und machte geltend, 51 eine

Familienfeier nicht zu einer Finanzquelle gemacht werden dürfe.
In einem Lokal habe die Hochzeit nur deshalb ſtattgefunden



er

ehe Ein anderer Wirt, Körner, klagte Naumburg abgelehnt, und der Oberſtaatsanwalt in Naum
ung für den über den Druck der Behörden und erbat ſich einige Tage burg hat auch dem Antrage Bills, ihn e n r falſcherr vor. eine Feier zu veranſtalten. agiſtr Bedenkzeit. Die Antwort lautete, wie erwartet wurde, und Linſchulbigung verfolgen, nicht ſtattg eben. Nur gezwungen,

vererf e inirrpcs. ren B. h vagtteonedut ließ an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig. Auch die ſo lautet der Schlußſatz der Broſchüre, habe Bill zur Wahrung
vertrat Der Begirte aus ſchuß wies die lage a ne führte Sonntagſche Wirtſchaft wurde mit einem Beſuch bedacht, aber ſeiner berechtigten Jntereſſen den Weg der Oeffentlichkeit be

prompt erfolgte die Antwort: es geht nicht. Die Arbeiter ſchritten, nachdem alle andern Mittel und Wege r geaus, daß es für die Anwendug der Luſtbarkeitsſt
ganz e ſei, welchem Zwecke eine re teh die We mögen ſich das Gebaren der Herren Wirte merken, die zwar weſen ſeien; das könne ihm in erſter Reihe der Juſtizminiſter

die Feier, bei der nach der Muſik getanzt wurde, hier eine rn die Arbeitergroſchen einſtecken, aber im übrigen nichts von bezeugen.
Hochzeitsfeier geweſen ſei, ſchließe nicht aus, darin eine Luſt- ihnen wiſſen wollen. Die Arbeiter werden ſich dieſe Behand- ie kleine Schrift Bills wird nicht unbeachtet bleiben können.
barkeit zu ſehen. Unzweifelhaft habe es ſich hier um eine lung nicht länger gefallen laſſen, ſie werden eben mit ihren Er teilt Einzelheiten mit, die ſo ſchwere Verſtöße gegen die
Tanzluſtbarkeit in einem Lokal gehandelt, für deren Veran- Veranſtaltungen nach auswärts gehen. Den Anfang macht der Prozeßvorſchriften bedeuten, daß entweder die ſchuldigen Be
ſtaltung eine Frrer l ehe t ſei, S e r Hoffnung, der am 17. Mai einen Ausflug nach amten beſtraft werden müſſen, wenn ſich die Behauptungen be
t legte berge n e S ar ckeritz veranſtaltet. Die geſamte Arbeiterſchaft iſt hierzu weiſen laſſen, oder daß gegen Bill ein Verfahren eingeleitet2 ſeundichſ eingeladen näheres wird noch bekannt gegeben. werden muß, wenn er unwahre r aufgeſtellt hat.
waltungsgericht ein und beanſpruchte ſeine Freiſtellung vonder Luſtbarteite sſteuer. Wenn ſolche Hochzeitsfeiern, die vom Magdeburg. Merkwürdige Dinge über Vorkommniſſe eg Nvetgen läßt ſich die Affaire in dieſem Stadium nicht
Haushaltungsvorſtand arrangiert würden, der L in ſeinem Eheſcheidungsprozeſſe erzählt der dirigierende Arzt m r.
unterlägen, dann müßten ſchließlich auch Leichenſchmäuſe be Dr. Bill, hier, in einer ſoeben von ihm herausgegebenen n r Oberkriegsgericht. Zu 14 Tagen ge-
ſteuert werden. Das Oberverwaltungsgericht verwarf in Sroſchüre. Zuerſt ſei ein geheimes Aktenſtück einem Arzte linden Arreſt, der nach Anſicht des Verhandlungsleiters gleich
deſſen die Reviſion und beſtätigte die Vorentſcheidung als für ſein Gutachten als pſychiatriſcher Sachverſtändiger unter- bedeutend mit Gefängnis iſt, wurde der Sergeant Stert von
zutreffend. breitet d ſei die Eingabe eines n nicht auf der 4. Kompagnie des 4. Pionier-Bataillons verurteilt, weil erStedten. Jn dem Kalkwerk von O. Götze ſtürzte der Ar- breitet worden, ferner ſei die Eingabe eines eugen micht an dem Pionier Flint eine mehrere Zentimeter lange Kopfwunde

zufinden, drittens ſtehe eine wichtige Ausſage der Zeugin Z. beibrachte, die demſelben auf kurze Zeit bewußtlos machte. Derbeiter Friedrich Hoffmann beim Lenken eines Wagens, demVernehmen nach dreißig Fuß tief herab. H. mußte in die nicht mehr im Protokoll, viertens ſeien zwei Mädchen, die Vertreter der Anklage hält eine Vorſätzlichkeit für ausgeſchloſſen

Halleſche Klinik gebracht werden. wichtige Punkte der Anklage entkräften ſollten, nicht geladen und beantragt 14 Tage Gefängnis, die in Arreſt bei der Ur-
Holzweißfzi ur Erlangung eines Saales ent worden, und fünftens ſei Dr. Bill indirekt für geiſteskrank teilsverkündung umgewandelt wurde.zweißig. 3 gung r Jerichow. Ein Tierarzt als Sittlichkeits-Ver-falten unſere Genoſſen ſeit längerer Zeit eine lebhafte Agitation erklärt worden ohne jede Unterſuchung; das ſei nicht nur eine b Nag behördlich Be dſo entſchloſſen ſich vor kurzen 6 Sereine, gemeinſam vorzu ſchwere Ehrenkränkung ſondern für ihn der Ruin ſeiner wirt- brecher. Nach einer behördlichen Bekanntmachung hat der

c anleſ- t on g6 Tierarzt JSkraut in Jerichow an der 9jähr. Helene Sanft-gehen, um die Wirte zur Hergabe ihrer Lokale zu veranlaſſen. ſchaftlichen Exiſtenz geweſen. leben in Tangermünde in einem Steinbruche ein Sittlichkeits-

5; A. ſ; B. 33 di je ein ittli yjkeiEtwa 40 Mann fanden ſich bei Herrn Schrödter ein derſelbe Dr. Bill hat ſich, wie er mitteilt, beſchwerdeführend über die verbrechen verübt. Jskraut war eine große e „Ordnungsſtütze“,
ſagte auch ganz offen, daß er nur von der Arbeiterſchaft lebe, Unregelmäßigkeiten in der Prozeßführung an alle Jnſtanzen Lerbert Bismarck hat einen Agitator weniger.
jammerte aber denſelben ſeine Kriegervereins ſchmerzen vor. Die bis zum Miniſter gewandt, iſt aber überall abgewieſen worden.
Antwort blieben die Arbeiter nicht ſchuldig, geſchloſſen verließen Seine Beſtrafung wegen Beleidigung der in Betracht kommen
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